
  
    
      
    
  


  
    In dieser Reihe sind folgende Bücher erschienen:


    Band 1  Conni auf dem Reiterhof


    Band 2  Conni und der Liebesbrief


    Band 3  Conni geht auf Klassenfahrt


    Band 4  Conni feiert Geburtstag  


    Band 5  Conni reist ans Mittelmeer


    Band 6  Conni und der verschwundene Hund


    Band 7  Conni rettet Oma


    Band 8  Conni und das Geheimnis der Kois


    Band 9  Conni und die Jungs von nebenan


    Band 10  Conni und das ganz spezielle Weihnachtsfest


    Band 11  Conni und das Hochzeitsfest


    Band 12  Conni in der großen Stadt


    Band 13  Conni und die verflixte Dreizehn


    Band 14  Conni und der Dinoknochen


    Band 15  Conni und das tanzende Pony


    Band 16  Conni und der große Schnee


    Band 17  Conni rettet die Tiere


    Band 18  Conni und die Detektive


    Band 19  Conni und der Ferienzirkus


    Band 20  Conni und die Burg der Vampire


    Band 21  Conni und die große Eiszeit


    Band 22  Conni und das neue Fohlen


    Band 23  Conni und die wilden Tiere


    Band 24  Conni und das Klassencamp


    Band 25  Conni und das Familienfest


    Band 26  Conni geht zum Film


    Abonniere den kostenlosen Conni-Newsletter mit allen Neuigkeiten für Conni-Fans!


    [image: ]


    Mehr über Conni findest du unter www.conni.de


    Alle Rechte vorbehalten.


    Unbefugte Nutzungen, wie etwa Vervielfältigung, Verbreitung, Speicherung oder Übertragung, können zivil- oder strafrechtlich verfolgt werden.


    In diesem E-Book befinden sich Verlinkungen zu Webseiten Dritter. Bitte haben Sie Verständnis dafür, dass sich die Carlsen Verlag GmbH die Inhalte Dritter nicht zu eigen macht, für die Inhalte nicht verantwortlich ist und keine Haftung übernimmt.


    Copyright © by Carlsen Verlag GmbH, Hamburg 2015


    Umschlag- und Innenillustrationen: Herdis Albrecht


    Satz und E-Book-Umsetzung: Dörlemann Satz, Lemförde


    ISBN 978-3-646-92763-4


    Alle Bücher im Internet unter


    www.carlsen.de

  


  
    [image: Illustration]


    Annas Geheimnis


    „Was ist heute eigentlich mit dir los?“, fragt Conni, als sie mit Anna von der Schule nach Hause läuft.


    Doch ihre Freundin antwortet nicht.


    „Ich hab dich was gefragt!“, ruft Conni.


    Anna schaut nicht mal auf. Mit verträumtem Blick trabt sie neben ihr her.


    „ANNA!“ Conni bleibt stehen.


    Nicht mal das bemerkt Anna. Sie läuft einfach weiter. Die Schultasche wippt auf ihrem Rücken.


    Conni schaut an sich hinunter. Sie hat sich doch nicht etwa in Luft aufgelöst? Aber Hände, Beine, Füße: alles ist noch zu sehen.


    Also sprintet Conni Anna hinterher, überholt sie und stellt sich ihr einfach in den Weg.


    „Sag schon!“, fordert sie.
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    „Hä?“ Anna schaut sie an, als sähe sie Conni gerade zum ersten Mal.


    „Was ist los?“, fragt Conni noch einmal.


    „Nichts“, sagt Anna. „Gar nichts! Was soll denn los sein?“


    „Du bist in Gedanken woanders. Den ganzen Tag schon!“ Conni grinst. „Wahrscheinlich beim Reiten, was?“


    „Nee“, murmelt Anna. „Übrigens, ich komm heute nicht.“


    „Du kommst nicht?“ Conni kann es nicht fassen. Anna lässt sonst nie eine Reitstunde ausfallen.


    „Ich habe heute was vor, was ganz Wichtiges“, rutscht es Anna heraus.


    „Was denn?“


    „Überraschung!“, ruft Anna.


    „Etwas Schönes?“, fragt Conni. Obwohl das ja klar ist, so wie Anna strahlt.


    „Was ganz doll Schönes! Noch viel toller als Reiten!“ Anna wird rot. „Aber ich verrate dir’s erst, wenn es geklappt hat.“


    Conni lacht. „Los, raus mit der Sprache!“


    Anna presst die Lippen fest aufeinander und schüttelt den Kopf.


    Conni schnappt nach Luft. „Also, bist du jetzt meine beste Freundin oder nicht?“


    „Bin ich“, sagt Anna. „Trotzdem!“


    Lachend biegt sie in ihre Straße ein. Conni starrt ihr hinterher. Das darf ja wohl nicht wahr sein!


    Nach ein paar Schritten dreht sich Anna noch einmal um. Sie winkt kurz und hüpft dann ausgelassen davon.


    So was Fieses! Wie kann Anna sie nur so auf die Folter spannen? Conni überlegt. Etwas ganz Tolles? Besser als Reiten? Was soll denn das sein? Etwas Besseres als Reiten gibt es für Anna doch gar nicht! Oder?


    [image: Illustration]


    Am nächsten Tag staunt Mama nicht schlecht, als Conni extra früher zur Schule losgeht.


    „Ist denn heute irgendetwas Besonderes?“, fragt sie.


    „Das will ich ja rauskriegen“, ruft Conni und ist schon verschwunden.


    Als sie in der Schule ankommt, ist Anna natürlich noch nicht da. Typisch!


    „Weißt du, was Anna gestern gemacht hat?“, fragt sie, kaum dass Billi ins Klassenzimmer kommt.


    „Hattet ihr nicht Reiten?“, fragt Billi zurück.


    Die hat also auch keinen Schimmer.


    Eine Minute vor acht kommt endlich Anna ins Klassenzimmer gestürzt.


    „Und?“, fragt Conni sofort.


    „Ich geh zum Film“, sagt Anna und strahlt.


    „Oh, du gehst ins Kino“, sagt Billi. „Und was willst du sehen?“


    „Mich“, sagt Anna und schiebt ihre Brille hoch.


    „Du bist im Kino zu sehen?“ Conni meint sich verhört zu haben.


    „Na ja, jetzt noch nicht“, nuschelt Anna. „Aber bald!“


    Bevor Conni nachfragen kann, begrüßt Frau Reisig ihre Klasse schon mit einem lauten „Guten Morgen!“.


    „Guten Morgen, Frau Reisig“, tönt es zurück.


    „Los, erzähl doch mal!“ Conni flüstert zwar, aber Frau Reisig hat ihre Ohren und Augen wie immer überall.


    „Ich hab das Gefühl, Conni kann es kaum erwarten, ihre Hausaufgaben vorzulesen“, meint die Lehrerin prompt.


    Conni schluckt. „Wir hatten Hausaufgaben auf?“


    Au Backe, die hat sie gestern völlig vergessen.
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    Billi versucht ihr schnell noch ihr Heft rüberzuschieben. Aber auch das hat Frau Reisig gesehen.


    „Dann Anna“, sagt sie.


    „Meine Mama hat mir eine Entschuldigung geschrieben“, sagt die und kramt in ihrer Tasche.


    Frau Reisig atmet tief durch. „Okay. Ist hier irgendjemand außer Billi, der Hausaufgaben gemacht hat?“


    Als darauf alle Finger hochgehen, bekommen Frau Reisigs Wangen ein wenig Farbe: ein freundliches Zartrosa. Also nichts im Vergleich zu Conni, die vor lauter Peinlichkeit glühend rot geworden ist. Lava ist nichts dagegen.


    Conni bleibt also nichts anderes übrig, sie muss auf die große Pause warten. Und wie immer, wenn man wartet, stehen die Uhren still. Die Zeiger der großen Wanduhr sind wie festgeklebt. Kaum zu glauben, dass sie, als es endlich zur großen Pause gongt, doch auf 9.35 h stehen.


    Jetzt muss Anna aber alles erzählen. Und zwar bevor sie von ihrem Pausenbrot abbeißt. Das tut Anna auch. Anscheinend konnte sie es ebenso wenig erwarten wie Conni.


    „Also, ich war gestern bei einer Agentur“, platzt sie los. „Bei der kann man sich bewerben, wenn man Filmstar werden will. Die machen Fotos und fragen einen aus. Casting nennen die das.“ Anna strahlt und spricht gleich weiter. „Und wenn nun Leute einen Film drehen wollen, dann fragen sie die Agentur und die zeigen ihnen die Fotos von mir und …“
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    „… dann ist klar, dass Anna Brunsberg die Hauptrolle spielen muss“, ergänzt Billi den Satz.


    „Ja!“, seufzt Anna. „Ist das nicht toll?“


    „Hat denn schon jemand deine Fotos gesehen?“, fragt Conni.


    „Nö, das kommt noch“, sagt Anna. „Aber bestimmt ruft die Agentur bald an. Die Filmleute machen nämlich noch ein eigenes Casting. Dann aber vor laufender Kamera. Und wenn die mich dann sehen, kriege ich sicher eine Rolle!“


    „Wow!“, sagt Conni. „Das ist ja cool!“


    „Genau!“, sagt Anna und beißt nun endlich doch in ihr Salamibrot.
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    Filmstars


    Conni hat die ganze Sache schon fast vergessen, als Anna eines Tages mit roten Wangen zur Schule kommt.


    „Ich bin eingeladen“, japst sie. „Zum Casting!“


    Außer Atem lässt sie sich auf ihren Stuhl plumpsen. „Für einen richtigen Kinofilm! Ist das nicht toll?“ Sie strahlt über beide Ohren. „Wenn mich dann alle im Kino sehen, werde ich noch richtig berühmt!“


    Conni lacht. „Oje, dann kann man nirgends mehr mit dir hingehen, ohne dass sich alle nach dir umdrehen!“


    „Genau“, nickt Anna. „Und alle werden euch beneiden, dass ich eure Freundin bin.“


    „Na, hoffentlich sind wir dir dann noch gut genug“, sagt Billi ein wenig spitz.


    „Aber klaro“, meint Anna. „Was denkst du denn?“
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    Auch in der Pause kann Anna über gar nichts anderes reden. „Überhaupt zu so einem Casting eingeladen zu werden, ist was ganz Besonderes. Da können nicht alle hin. Dafür braucht man eben eine Agentur!“


    Umso erstaunter ist Anna dann, als in der Schule am Schwarzen Brett ein Poster klebt:
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    „Ein ganz normaler Prinz?“ Anna kann es nicht fassen. „Aber das ist ja das Casting, wo ich auch hingehe!“


    „Was sind denn Komparsen?“, fragt Conni.


    Anna kennt sich jetzt natürlich aus. „Das sind die ganz kleinen Rollen. Die müssen nicht mal was sagen oder nur ganz wenig“, weiß sie. Sie lacht erleichtert auf. „Ach, deswegen das Poster! Komparsen haben meist keine Agentur. Das haben nur die echten Schauspieler.“


    „So wie du“, sagt Billi und grinst.


    „Ja, genau“, sagt Anna ernst.


    Auf einmal hüpft sie aufgeregt auf und ab. „Wisst ihr, was?“, ruft sie. „Macht doch da mit! Dann gehen wir alle drei zum Film.“


    „Nee, danke!“ Billi lacht. „Schauspielerei ist echt nicht mein Ding.“


    „Ach was! Du sollst ja auch keine Hauptrolle spielen“, sagt Anna. „Ihr seid doch Komparsen. Und das ist überhaupt nicht schwer.“


    Billi schüttelt den Kopf. „Nein, das ist nichts für mich, allein schon wegen der Zuschauer. Und bei einem Film hast du ja Tausende!“


    „Ach bitte, sonst bin ich da ganz allein“, bettelt Anna. „Das macht viel mehr Spaß zu dritt. Zusammen wird das voll lustig!“


    „Na ja, wieso eigentlich nicht?“, überlegt Conni. „Also, ich glaub, ich mach auch mit!“


    „Ja, super!“, jubelt Anna und klatscht bei ihr ab.


    „Und was ist mit dir?“, fragt sie Billi.


    Billi zögert. „Vielleicht begleite ich euch ja und schaue zu. So ein Casting ist bestimmt ganz interessant. Aber ich spiel auf keinen Fall vor. Das sage ich euch. Auf gar keinen Fall!“
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    Das große Casting


    „Was soll ich bloß anziehen?“ Am Samstag steht Conni ratlos vor ihrem Kleiderschrank und greift dann doch zu Jeans und T-Shirt.


    Als Anna wenig später an der Tür klingelt, ist Conni klar, dass sie das Casting schon vermasselt hat. Anna hat sich nämlich richtig schick gemacht. Und ihre Haare! Die sind auf einmal ganz lockig.


    „Ich zieh mich blitzschnell um“, ruft Conni.


    Aber Annas Mutter, die die Mädchen zum Casting fährt, winkt ab. „Auf keinen Fall, wir sind eh spät dran!“
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    Unglücklich rutscht Conni auf die Rückbank zu Billi. Die trägt zwar auch Jeans, aber die will ja auch nur zugucken. Conni seufzt. Hoffentlich darf sie so überhaupt mitmachen?


    Die meisten Dreharbeiten sollen später in Neustadt stattfinden. Das Casting aber ist weit weg: in einem großen Studio in Hamburg.


    Frau Brunsberg drückt aufs Gas. „Hoffentlich kommt kein Stau!“


    Der kommt natürlich doch. Rund um Hamburg sind auf einmal alle Straßen dicht. Stoßstange an Stoßstange schleichen die Wagen über die Autobahn.


    Billi schaut auf die Uhr. „Fünf vor zehn“, sagt sie.


    „Das schaffen wir nie im Leben“, meint Frau Brunsberg. „Da können wir auch gleich umkehren!“


    „Nein! Auf keinen Fall!“, ruft Anna.


    „Bitte nicht!“, ruft auch Conni. Sie ist doch so gespannt auf ihr erstes Casting!


    Als sie Viertel nach zehn endlich vor dem Studio stehen, wartet eine lange Schlange an der Tür.


    „Super, keiner merkt, dass wir zu spät sind!“ Anna strahlt. Conni strahlt auch. Denn die meisten Kinder tragen Jeans und T-Shirts, genau wie sie.


    Nur Frau Brunsberg zieht die Stirn in Falten. „Meine Güte, sind das viele Bewerber!“ Sie tätschelt Anna über ihre neuen Locken. „Ihr dürft nicht traurig sein, wenn ihr keine Rolle kriegt. Versprochen?“


    Anna verschränkt trotzig die Arme. „Das wird schon klappen“, brummt sie. „Es muss einfach!“


    [image: Illustration]


    Am Eingang werden Namen und Adressen aufgeschrieben und jeder bekommt eine Nummer, die er sich anstecken muss.


    Während die Eltern nach oben in die Cafeteria geschickt werden, warten die Kinder in einem großen, kahlen Raum auf ihr Casting.


    „Wann geht’s denn endlich los?“ Anna hippelt nervös auf ihrem Stuhl herum. „Ich will da auf jeden Fall mitspielen!“


    Conni nickt. „Ich auch! Das ist bestimmt toll!“


    „Ja, wir beide im Kino. Das wäre doch Wahnsinn!“ Anna beißt sich auf die Lippen. „O Mann, wenn die uns jetzt nicht nehmen, dann …“


    „Ist doch alles halb so wild“, sagt Billi cool.


    „Du willst ja auch nur zugucken“, blafft Anna sie an. „Ich will zum Film. Und zwar unbedingt!“


    „Ich auch!“, sagt das Mädchen neben ihnen und guckt sie herausfordernd an. „Ich heiße Cosmea, und ihr?“


    „Ich bin Anna und das sind Conni und Billi.“


    Cosmea mustert sie kurz. „Ist es euer erstes Mal?“


    „Ja“, sagt Conni. „Und du? Hast du schon mal bei so was mitgemacht?“


    „Klar, ich war schon im Fernsehen.“ Cosmea wirft mit einer schnellen Handbewegung ihre Haare zurück. „Und ich mache auch Werbung. Sagt bloß, ihr habt mich noch nie gesehen?“


    „Doch!“, ruft Anna aufgeregt. „Für diese kleinen Schokokekse, stimmt’s?“


    „Die heißen Chocookies!“ Cosmea kramt in ihrer Umhängetasche. „Wollt ihr welche? Ich hab immer ein paar dabei.“


    „Wow, das ist ja cool.“ Anna vergisst ganz ihren Keks zu essen. „Krieg ich ein Autogramm?“ Schon hält sie Cosmea ihr rosa Notizbuch hin.


    „Klar!“ Cosmea schreibt mit allerlei Schnörkeln ihren Namen. „Ihr wollt bestimmt auch eins?“, fragt sie Conni und Billi.


    „Nee, danke!“, sagt Conni. Ganz so verrückt wie Anna ist sie nun doch nicht.


    Cosmea spitzt beleidigt die Lippen und lässt den Glitzerstift in ihrer Tasche verschwinden.
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    „Wie läuft denn so ein Casting ab?“, erkundigt sich Conni.


    „Das findet ihr schon selbst heraus“, antwortet Cosmea kühl.


    Plötzlich wird es mucksmäuschenstill. Alle starren zu einem Mann mit knallgrüner Brille hinüber, der eben den Saal betritt, gefolgt von drei jungen Frauen.


    „Das ist der Regisseur“, raunt jemand in Connis Nähe.


    „Hallo meine Lieben“, sagt der mit tönender Stimme. „Keine Panik, ihr kommt alle dran, wir schauen uns nur schon mal kurz um.“


    Damit geht er durch die Reihen, pickt hier einen Jungen heraus und da ein Mädchen, auch Cosmea nimmt er mit.


    Sie wirft Conni und ihren Freundinnen einen triumphierenden Blick zu, der aber gleich wieder eintrübt, als der Regisseur vor Billi stehen bleibt.


    „Na, ist das nicht die perfekte Dschinniya?“, ruft er.


    „Aber ja“, rufen die Frauen neben ihm.
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    Der Regisseur nickt Billi zu. „Komm mit!“


    „Ich will ja gar nicht mitspielen“, erklärt Billi.


    „Wie? Du willst nicht mitspielen? Wieso bist du denn sonst hier?“


    „Ich begleite nur meine Freundinnen“, antwortet Billi.


    „Genau, ich könnte ja die Dschindingsbums spielen!“, ruft Anna und reißt sich die Brille von der Nase.


    Der Regisseur schaut sie kaum an.


    „Du möchtest nicht zum Film?“, fragt er Billi stattdessen.


    „Nö“, nuschelt Billi.


    „Okay, du kannst dich ja entscheiden, wie du willst. Aber können wir nicht mal eben was ausprobieren? Einfach mal gucken, wie du vor der Kamera wirkst, nur so zum Spaß?“
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    „Bitte, tu mir den Gefallen“, sagt der Regisseur.


    Seine Assistentinnen halten die Luft an. So was haben sie ja noch nie erlebt, dass der Regisseur jemand bittet. Normalerweise läuft es umgekehrt.


    „Na gut, aber nur zum Ausprobieren“, sagt Billi und folgt gemeinsam mit den anderen Auserwählten dem Regisseur ins nächste Zimmer.


    Der ganze Saal beginnt zu tuscheln. Alle wären an Billis Stelle sofort mitgekommen.


    „Wie kann jemand nur so blöd sein?“, zischt ein Mädchen hinter Conni.


    „Na hör mal!“ Conni dreht sich empört um.


    „Ich finde aber auch, dass Billi eine Schraube locker hat“, meint Anna. „Sie wird extra ausgesucht und will nicht vorspielen? Das ist doch hirnrissig! Also ich …“ Mitten im Satz bricht Anna plötzlich ab. Sie ist ganz blass. „Weißt du, was? Die, die der Regisseur eben ausgewählt hat, sind die für die Hauptrollen!“


    „Das heißt, Billi bekommt vielleicht eine Hauptrolle?“, ruft Conni begeistert.


    „Das heißt, wir bekommen keine!“, stellt Anna klar und ist kein bisschen begeistert.
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    Vor der Kamera


    „Bitte Ruhe!“ Eine der Assistentinnen ist zurückgekommen. „Ihr bekommt jetzt alle einen Zettel mit ein paar Sätzen drauf. Die lernt ihr auswendig und sprecht sie gleich vor der Kamera. In fünfzehn Minuten geht’s los, okay?“


    Kaum hat sie die Zettel verteilt, zupft Anna sie am Ärmel. „Entschuldigung, casten Sie hier alle Rollen?“, erkundigt sie sich.


    „Nein, nur die Komparsen“, erklärt die Frau.


    „Dann bin ich hier falsch“, sagt Anna. „Die Agentur Star-Cast hat mich geschickt.“


    Die Frau läuft mit ihr zur Anmeldung zurück, um alles noch einmal am Computer nachzugucken.


    „Alles in Ordnung, die Agentur hat dich für eine Komparsenrolle vorgeschlagen“, sagt sie und lächelt Anna freundlich zu. „Und da könntest du wirklich gut passen. Viel Glück!“


    „Ich eine Komparsenrolle? Und Billi …?“ Anna kommt nicht darüber hinweg.


    „Üb lieber den Text“, meint Conni. Die selber noch keine Zeile kann. Kein Wunder bei dem Theater, das Anna macht.


    „Vielleicht wirst du dann ja doch noch entdeckt!“, meint sie.


    „Okay!“ Mit roten Wangen stürzt sich Anna auf den Text. Conni auch. Aber immer, wenn sie versucht, sich einen Satz zu merken, brabbelt Anna halblaut schon den nächsten und bringt sie völlig aus dem Konzept.


    „Mensch, Anna, geht’s nicht leiser?“


    „Halt dir doch die Ohren zu“, zischt Anna.


    „Das mach ich auch!“ Conni hält sich die Ohren zu, atmet tief durch und probiert es noch mal. Sie wiederholt den ersten Satz, bis sie ihn kann. Dann den nächsten, den dritten und schließlich den letzten. Nun versucht sie den Text als Ganzes aufzusagen. Und muss dabei immer wieder auf den Zettel linsen. Anscheinend ist so ein Film doch nichts für sie.


    Anna stößt sie mit den Ellenbogen an.


    „Stör mich nicht“, grummelt Conni.


    „He, es geht los! Wir wurden aufgerufen!“ Anna ist längst aufgesprungen. Conni hastet hinterher. Mit den Fingern in den Ohren hat sie gar nichts gehört.


    Jetzt müssen sie nacheinander vor der Kamera stehen, sich kurz vorstellen und dann ihren Text sagen.


    [image: Illustration]


    Nur gut, dass Conni nicht als Erste dran ist. Da kann sie noch ein bisschen üben.


    Selbst Anna wird vor ihr aufgerufen. Schnell lässt die ihre Brille verschwinden.


    „Die kannst du ruhig auflassen, wir brauchen auch Kinder mit Brille“, erklärt die Assistentin.


    Zögernd setzt Anna ihre Brille wieder auf. „Ich heiße Anna Brunsberg, bin zehn Jahre alt. Mein Hobby ist Schauspielen und ich will unbedingt zum Film.“


    Dass Anna zum Film will, ist Conni schon klar. Aber dass ihr Hobby Schauspielerei ist, ist ihr ziemlich neu.


    Anna beginnt mit dem Text, den sie wirklich perfekt auswendig kann.


    „Jetzt sag das Ganze bitte mal wütend.“


    Anna kneift die Augen zusammen und brüllt los.
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    „Cornelia Klawitter“, wird sie auf einmal aufgerufen.


    „Ich heiße Conni“, sagt sie nur und dann fällt ihr schon nichts mehr ein. „Ich sag jetzt den Text, okay?“


    „Dann los!“


    Conni beginnt und verhaspelt sich prompt. Das war’s ja wohl.


    „Es geht nicht darum, dass jedes Wort stimmt“, meint die Frau freundlich. „Aber es soll nicht aufgesagt werden, sondern natürlich klingen.“


    „Ja, klar!“ Conni nickt. Genauso war es ja auch, als sie in der Schule das Theaterstück aufgeführt haben.


    „Spring dreimal auf und ab und dann versuch es noch mal“, rät ihr die Frau.


    Conni hopst wirklich dreimal in die Luft und dann legt sie los. Und diesmal sprudelt der Text nur so aus ihr heraus.


    „Prima! Und wenn du ganz traurig wärst, wie würdest du es dann sagen?“


    Conni probiert es. Sie muss sich nur vorstellen, dass sie und Anna keine Rollen bekommen. Dann ist sie schon traurig.


    „Super! Und jetzt so, als ob es ganz komisch wäre, was du sagst!“


    Conni kann vor Lachen und Giggeln kaum sprechen.


    „Prima! Jetzt Ines Lopez, bitte!“


    Anschließend müssen sie zu sechst eine kleine Szene spielen.


    „Stellt euch vor, es kommt ein Neuer in die Klasse. Und sieht aus wie ein Prinz aus Tausendundeiner Nacht“, sagt die Frau.


    Ein Junge übernimmt die Rolle.


    „He, wie sieht der denn aus?“, rufen die Ersten los.


    „Fasching ist längst vorbei!“


    Ein Kind beginnt den Prinzen herumzuschubsen. Und gleich machen die anderen mit.


    „Hört sofort auf! Lasst ihn in Ruhe!“, ruft Conni sauer.


    „Du bist wohl verliebt in den?“


    „Quatsch! Aber er kann doch rumlaufen, wie er will, oder?“ Conni hat die Kamera längst vergessen.


    „Aber so doch nicht!“


    „Und warum nicht?“, blafft Conni zurück.


    „Weil das total gaga ist!“


    „Selber gaga!“


    „Super, das reicht! Das habt ihr großartig gemacht!“, ruft die Frau dazwischen.


    „War es das schon?“, fragt Anna enttäuscht.


    Auch Conni hätte gerne noch weitergespielt.


    „Ihr dürft jetzt nach Hause gehen, wir melden uns in den nächsten Tagen bei euch“, verspricht die Frau.
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    „Mich ganz bestimmt“, meint Anna. Sie ist immer noch nicht darüber hinweggekommen, dass ihre Agentur sie nur für eine Komparsenrolle vorgeschlagen hat. „Und dich, glaube ich, auch“, ergänzt sie großzügig.


    „Hoffentlich“, sagt Conni. „Das war heute richtig toll!“


    Gemeinsam mit Annas Mutter müssen sie noch eine ganze Weile warten, bis Billi endlich auftaucht.


    „Wenn ich will, kann ich mitspielen“, verrät Billi ihren Freundinnen. „Die schicken mir einen Vertrag zu. Den brauchen Mama und Papa dann nur noch zu unterschreiben.“


    „Und was ist das für eine Rolle?“, fragt Anna mit zusammengekniffenen Augen.


    „Ich spiele eine Dschinniya. Eine Mischung zwischen guter Fee und Flaschengeist“, erklärt Billi. „Und ich verliebe mich in einen Prinzen und bin furchtbar eifersüchtig.“


    „Und?“, fragt Conni. „Willst du mitspielen?“


    „Ich weiß nicht!“ Billi knabbert kurz an der Lippe. „Irgendwie schon. Ich hätte nie gedacht, wie viel Spaß das macht! Und Raban meint, ich habe Talent.“


    Anna kräuselt die Stirn. „Wer ist denn Raban?“


    „Na, der Regisseur“, sagt Billi leichthin.


    „Oh, nein!“ Anna stampft mit dem Fuß auf. „Du wolltest heute doch nur zugucken! Schon vergessen? Und jetzt schnappst du uns sogar eine Hauptrolle weg!“


    „Na hör mal“, sagt Conni.


    Aber Anna ist nicht zu stoppen. „Du nimmst die Rolle nicht!“, wettert sie.


    „Wenn Billi sie nicht nimmt, heißt das noch lange nicht, dass du sie kriegst“, meint Conni entschieden. „Wir wurden doch gar nicht vom Regisseur ausgesucht!“


    Anna starrt auf ihre Fußspitzen. „Okay“, sagt sie gedehnt. „Dann nimm die Rolle!“


    Billi schaut ihre Freundinnen an. „Meint ihr?“


    „Klar“, sagt Conni. „Du wärst verrückt, wenn du das nicht machst.“


    „Ich überleg’s mir“, sagt Billi. Aber so wie ihre Augen blitzen, ist es schon klar, wie sie sich entscheidet.
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    Daumen drücken


    Immer wenn zu Hause das Telefon klingelt, drückt Conni die Daumen. Hoffentlich ist es das Filmstudio und hoffentlich sagen sie zu!


    Die Tage vergehen. Aber vom Film ruft niemand an. Auch bei Anna meldet sich keiner.


    „Ich glaube, das klappt nicht mehr“, seufzt Anna, als sie während einer Pause auf ihrer Lieblingsmauer sitzen.


    Selbst Billi macht sich Sorgen. „Mein Vertrag ist auch noch nicht da. Meint ihr, die haben uns vergessen?“


    „Das kann nicht sein“, meint Conni. Aber so richtig glaubt sie selbst schon nicht mehr daran.


    Genau am selben Tag kommt Post für Conni.


    „Das ist ein Vertrag für eine kleine Filmrolle“, erklärt Mama.


    „Es hat geklappt! Das ist ja toll!“ Conni tanzt ausgelassen durch die Küche. „Wen spiele ich denn? Los, zeig mal!“


    Conni versucht den Vertrag zu lesen und versteht kein Wort. Zum Glück ist noch ein Brief dabei, der alles erklärt.


    „Ich spiele eine Mitschülerin der Hauptfigur. Vielleicht bekomme ich sogar etwas Text. Mensch, Mama, wäre das toll! Ich darf doch mitmachen, oder?“


    „Ich gucke mir heute Abend alles mal mit Papa in Ruhe an“, sagt Mama. „Hier steht, dass sie größtenteils in den Ferien drehen. Aber vielleicht muss auch für ein paar Tage die Schule ausfallen.“


    Mama zieht ein Gesicht.


    „Ginge das?“, bettelt Conni.
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    Mama zuckt mit den Schultern. „Das muss die Schule erst einmal erlauben.“


    „Echt?“, fragt Conni erschrocken. „Aber das macht die doch, oder?“


    „Ich denk schon“, sagt Mama gedehnt. „Aber so richtig toll finde ich das ja nicht.“


    „Ach, bitte, Mama, bitte, bitte, bitte!“, bettelt Conni.


    „Ich bespreche das mit Papa“, erklärt Mama noch einmal. Und damit ist die Diskussion erst einmal beendet.


    Nach dem Essen ruft Conni gleich bei Anna an. Auch sie hat einen Vertrag bekommen.


    „Und? Darfst du mitmachen?“, fragt Conni.


    „Na, klar!“, sagt Anna sofort.


    Auch Billi darf mitspielen.


    „Papa hat ein bisschen Theater gemacht“, erzählt Billi. „Aber Mama hat ihn überredet.“


    Conni seufzt. Hoffentlich klappt es bei ihr auch!


    Ausgerechnet heute kommt Papa besonders spät nach Hause. Conni liegt schon im Bett, als unten die Haustür geht. Eigentlich soll sie längst schlafen. Aber das kann sie einfach nicht. Unruhig wälzt sie sich hin und her und tapst schließlich im Schlafanzug ins Wohnzimmer.


    „Weißt du, wie spät es ist?“, fragt Mama streng. „Nee“, murmelt Conni, „ich weiß nur, dass ich da mitmachen will. Anna und Billi dürfen auch. Ich hab sie vorhin angerufen.“


    Papa lacht. „Na, ich glaub, du darfst auch!“


    Mama guckt ihn streng an. Der Meinung war sie anscheinend noch nicht.


    „Ist ja nur eine kleine Rolle“, sagt Papa. „Das ist bestimmt spannend, so etwas mal zu erleben!“


    „Ja, genau“, ruft Conni und tanzt um Mama herum. „Bitte, Mama!“


    „Na, gut“, sagt die. „Wenn die Schule einverstanden ist.“


    „Das wird sie schon“, muntert Papa Conni auf. „Ihr drei habt den Stoff sicher schnell nachgeholt.“
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    Jetzt kann Conni erst recht nicht einschlafen. Aber das ist nicht schlimm. Ob mit offenen oder geschlossenen Augen: Conni träumt vom Film! Und wie sie dann entdeckt und berühmt wird: ein echter Filmstar eben!


    Den unterzeichneten Vertrag steckt Conni höchstpersönlich in den Briefkasten. Damit auch ja nichts schiefgeht.


    Dann, drei Wochen vor dem Drehbeginn, bekommen Conni, Anna und Billi ihre Texte zugeschickt. Conni spielt „Schülerin 5“ und Anna ist „Schülerin 3“.


    Sie müssen Sachen sagen wie: „Ja, toll!“, „Aufhören!“, „Nie im Leben!“, „Lasst ihn zufrieden!“, „Super!“ Connis längster Satz lautet: „Dass ich nicht lache!“ Den kann sie schon nach einmal Lesen auswendig. Trotzdem übt sie immer wieder mit Anna zusammen. Und jedes Mal versucht sie es anders zu sagen und neu zu betonen. Am besten gefällt es ihr, wenn sie probiert, richtig gemein zu klingen!


    Während Anna und Conni immer gemeinsam im Film auftreten und kaum etwas zu sagen haben, hat Billi ganz andere Szenen zugeschickt bekommen. Sie hat auch viel mehr Sätze – auch richtig lange.


    Aber Billi lernt so schnell. Schon nach zwei Tagen kann sie den kompletten Text auswendig.


    „So viel ist es auch nicht“, behauptet sie. Aber sie findet es schade, dass sie kein einziges Mal zusammen mit Anna und Conni vor der Kamera stehen wird.


    „Ich bin in einen Prinzen verknallt“, beschreibt Billi ihre Rolle. „Und ich bin eifersüchtig auf so eine Isabella. Das muss eure Klassenkameradin sein. Ich glaube, Cosmea spielt die.“


    „Und wie geht die ganze Geschichte?“, fragt Anna.


    Billi zuckt mit den Schultern. Sie hat genau wie Conni und Anna nur die Szenen zugeschickt bekommen, in denen sie selbst mitspielt.
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    In den Ferien zur Schule


    Der erste Ferientag ist zugleich auch der erste Drehtag. Und wo müssen Anna, Billi und Conni hin? Ausgerechnet in die Schule: in ihre Schule! Denn dort wird heute gefilmt.


    Vor dem Haupteingang parken jede Menge Laster und Lieferwagen und sogar ein bunter, alter Doppeldeckerbus.


    „Kommt ruhig herein“, begrüßt sie eine Frau am Haupteingang. „Die ersten Szenen, die wir drehen, spielen in einem der Klassenzimmer. Wir bauen da gerade die Technik auf. Ihr könnt hier drüben warten.“


    Sie führt sie in die Pausenhalle, in die extra ein paar Stühle mehr hineingestellt wurden.


    „Ihr habt noch etwas Zeit, aber so könnt ihr euch ja schon ein bisschen kennenlernen.“


    Conni spricht gleich eins der Mädchen an. Es heißt Ella. Doch als die erfährt, das Conni Schülerin 5 spielt, unterhält sie sich nur noch mit Billi, die schließlich eine „richtige“ Rolle hat.


    „Am besten, du gibst dich gar nicht erst mit den Komparsen ab“, erklärt Ella ihr.


    „Ja, die sind echt lästig“, mischt sich Cosmea ein. „Die lungern nur um einen rum, damit sie ein bisschen von unserem Glamour abkriegen!“


    „Was denn für ein Glamour?“, fragt Billi verächtlich. „Im Übrigen sind das meine Freundinnen!“
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    „Pech für dich!“ Ella hakt sich bei Cosmea unter. „Komm, wir müssen hier nicht warten. Draußen gibt’s einen Wohnwagen extra nur für uns Schauspieler!“


    Und schon sind die beiden verschwunden.


    „Ich würde sagen: Das Kennenlernen ist vorbei“, meint Billi.


    „Es werden ja nicht alle so doof sein“, sagt Conni.


    Und wirklich, die anderen Kinder, die genau wie Conni und Anna die Klassenkameraden spielen, sind richtig nett.


    „Ich heiße Marina und mach so was zum ersten Mal“, erklärt eine.


    „Ich bin Ines und hab im Fernsehen schon mal mitgemacht. Auch als Komparse.“


    „Und wie war’s?“, fragt Conni gespannt.
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    „Da waren wir in einem Studio“, erzählt sie. „Und nicht in einer echten Schule. Im Übrigen könnt ihr euch auf lange Wartezeiten einstellen. Das dauert immer ewig, bis es mit dem Dreh losgeht!“


    Irgendwann kommen Ella und Cosmea zurück, begleitet von dem Mann mit der grünen Brille.


    „Hallo, meine Lieben“, begrüßt er alle gut gelaunt. „Ich bin Raban van Rothenboom, euer Regisseur. Für euch einfach nur Raban.“ Er schaut in die Runde. „Wir wollen also alle einen Kinofilm zusammen machen. Wer von euch hat denn schon mal vor der Kamera gestanden?“


    Ein paar melden sich, wie Ines, aber auch Ella und Cosmea, die triumphierend in die Runde blicken.


    „Ihr Anfänger!“, scheinen sie zu denken. Denn viele sind, genau wie Conni, Anna und Billi, zum ersten Mal bei einem Dreh dabei.


    „Schön, schön“, Raban van Rothenboom nickt zufrieden. Dann holt er tief Luft. „So, meine Lieben, bevor wir den Film drehen, solltet ihr natürlich wissen, um was es geht. Ich versuche euch jetzt mal mit wenigen Worten die Geschichte zu erzählen.“


    Conni rutscht gespannt auf ihrer Stuhlkante hin und her. Das wird ja auch Zeit!


    „Die Hauptfigur heißt Isabella. Und sie wird von Cosmea gespielt. Steh doch mal auf!“


    Cosmea springt sofort von ihrem Platz auf und strahlt in die Runde.


    „Isabella ist eigentlich ein ganz normales Mädchen, hat aber einen Spleen. Sie ist nämlich verliebt. Aber nicht in einen Jungen aus ihrer Klasse oder so, sondern in einen Märchenprinzen aus ihrem Lieblingsbuch.“


    Einige kichern. Und Cosmea, die sich wieder hingesetzt hat, strahlt längst nicht mehr ganz so doll.


    „Eines Tages passiert es dann: Urplötzlich landet Isabella mitten in ihrer Lieblingsgeschichte und befindet sich auf einmal in dem Palast des Märchenprinzen. Sie weiß selber nicht, wie es geschah. Aber es kommt, wie es kommen muss: Kaum lernt Prinz Kamal Isabella kennen, beginnt er sich schon in sie zu verlieben. Unser Prinz ist heute übrigens noch nicht dabei. Er stößt aber in ein paar Tagen zu uns.“


    Ein Tuscheln geht durch den Saal. Raban räuspert sich. „Diese Liebelei passt der Dschinniya allerdings ganz und gar nicht. Die Dschinniya ist ein kleiner Flaschengeist und sie ist selber in Prinz Kamal verknallt. Gespielt wird die Dschinniya übrigens von Billi.“


    „Los, aufstehen!“, zischt Anna ihrer Freundin zu.


    Billi steht kurz auf und setzt sich blitzartig wieder hin. Ihre Wangen sind knallrot.


    „Die Dschinniya kann wie alle Flaschengeister zaubern und so hext sie Isabella einfach wieder in ihre Welt zurück. Nur leider läuft dabei etwas schief: Dschinniya hat Prinz Kamal nämlich gleich mit in Isabellas Menschenwelt verfrachtet. Flugs zaubert sich der kleine Flaschengeist hinterher, um den Prinzen wiederzufinden. Ihr könnt euch sicher vorstellen, dass Dschinniya und Kamal von der modernen Welt völlig überwältigt sind. Sie kennen weder Autos noch Handys, keine Waschmaschine, Kühlschrank oder Herd, von einem Computer ganz zu schweigen. Selbst ein Lichtschalter ist für die beiden wie Zauberei!“


    Conni versucht sich vorzustellen, wie das ist, wenn man plötzlich in eine völlig neue Welt kommt. Und sie beneidet Billi ein bisschen, die das alles spielen darf. Das macht sicher unheimlich Spaß.


    „Isabella freut sich, dass ihr Prinz nun bei ihr ist. Und nicht nur das: Kamal will für immer bleiben, als ganz normaler Junge, und sogar mit Isabella zur Schule gehen. Doch alles ist neu für ihn. Mit den einfachsten Dingen kommt er nicht zurecht.“ Raban van Rothenboom schmunzelt. „Da gibt es jede Menge lustiger Szenen. Aber für Kamal ist die neue Welt auch gefährlich: Fast wird er vom Auto überfahren! Doch statt dass Isabella Mitleid hat, ist ihr Kamal auf Dauer nur noch peinlich und sie wäre den Prinzen gerne wieder los.“


    Conni schnappt nach Luft. „Das ist ja voll fies!“, zischt sie Anna zu.


    Die nickt. Einem Prinzen würde sie niemals den Laufpass geben!


    „Keine Sorge, natürlich gibt es ein Happy End“, erklärt Raban lachend. „Die Klassenaußerseiterin Alina hat den ungeschickten Prinzen nämlich schon in ihr Herz geschlossen. Gespielt wird sie von Ella.“


    Ella steht auf, verbeugt sich und setzt sich wieder. Ganz wie ein alter Profi.


    „Alina und Kamal verlieben sich. Und als am Schluss der Flaschengeist schließlich den Prinzen findet und in sein Reich zurückzaubert, kommt Alina einfach mit!“


    Irgendjemand beginnt zu klatschen und alle fallen mit ein.


    „Kein Happy End für dich“, flüstert Conni Billi dabei lachend zu. „Dein Prinz kriegt am Schluss doch eine andere!“


    „Zum Glück“, raunt Billi zurück. „Auf Kussszenen kann ich verzichten!“


    Kussszenen? Kommen da welche vor? Conni schluckt. Also, darauf kann sie auch verzichten.


    „Meinst du, Ella muss den Prinzen küssen?“, fragt sie.


    „Könnte ich mir vorstellen“, meint Billi grinsend.


    Conni grinst auch. „Viel Spaß dabei!“


    Ella beneidet sie um ihre Rolle schon mal nicht!
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    Achtung, Aufnahme!


    „So, jetzt geht es los“, verkündet der Regisseur. „Heute Vormittag arbeitet ihr mit Coachs an euren Rollen und am Nachmittag drehen wir die erste Szene im Klassenzimmer.“


    „Alle, die einen Schüler und eine Schülerin spielen, bitte zu mir!“, ruft eine Frau mit kurzen schwarzen Haaren.


    Conni, Anna, Marina, Ines und viele andere folgen ihr.


    „Hallo, ich bin Chris“, sagt sie.


    Irgendwie stellen sich die Erwachsenen hier immer gleich mit Vornamen vor. Merkwürdig, findet Conni. Aber Chris erklärt, wieso: „Beim Film sind wir wie eine große Familie. Deswegen duzen wir uns alle.“


    „Super“, Conni stupst Anna an, „dann bist du meine Schwester. Und Billi auch!“


    „Ella und Cosmea etwa auch?“ Anna zieht ein Gesicht.


    „Das sind unsere Stiefschwestern“, sagt Conni und lacht. „Du weißt schon, wie beim Aschenputtel!“
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    Connis erste Filmszene spielt im Klassenzimmer.


    „Wir üben das gleich vor Ort“, kündigt Chris an und führt sie in den ersten Stock. Das Klassenzimmer ist zwar nicht das von Connis Klasse. Trotzdem sieht es hier fast genauso aus. Die gleiche Tafel, die gleichen Tische und Stühle, selbst die Leseecke ist ähnlich.


    „Ich dachte, wir haben Ferien“, flüstert sie Anna zu.


    „Hier auf dem Platz, wo das rote Buch liegt, sitzt Isabella“, erklärt Chris. „Die übt ihren Part erst einmal allein und kommt später dazu. Eure Plätze sind mit kleinen Nummern markiert. Schüler 1 setzt sich auf den Stuhl mit der 1 und so weiter.“


    Conni sitzt in der dritten Reihe, Anna in der ersten. Es ist ganz ungewohnt, dass die beiden Freundinnen mal nicht nebeneinandersitzen. Und Billi fehlt auch.


    „Ich bin Oskar“, raunt ihr ihr Tischpartner zu.


    „Und ich bin Conni“, flüstert sie zurück.


    „Ruhe! Zum Quatschen ist später Zeit genug“, ruft Chris. „Bitte merkt euch jetzt alle eure Plätze. Die erste Szene, die wir drehen, spielt morgens zum Schulbeginn. Nach und nach kommt ihr ins Klassenzimmer. Aber nicht irgendwie, sondern in fester Reihenfolge: Nummer 1 zuerst, dann Nummer 2 und 3, dann Nummer 4 und so weiter. Sobald ich mit den Fingern eure Zahl zeige geht ihr los. Versucht dabei ganz natürlich und locker zu sein, genauso, wie ihr so drauf seid, wenn ihr in echt zur Schule geht. Die einen sind vielleicht noch müde, die anderen freuen sich ihre Freunde zu sehen … Wir probieren das jetzt mal aus.“


    Eigentlich ist die Szene ganz einfach. Zur Schule kommen sie ja jeden Tag. Trotzdem hat Chris immer etwas zu verbessern und sie üben wieder und wieder, bis schließlich alles sitzt.


    „Hunger?“, fragt Chris schließlich.


    „Und Durst“, rutscht es Conni heraus. Und alle lachen.


    „Draußen parkt unser Verpflegungswagen, da dürft ihr euch aussuchen, was ihr wollt.“
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    Das lässt sich niemand zweimal sagen. Schon sind alle unten auf der Straße. Der Verpflegungswagen ist der umgebaute Doppeldeckerbus. In dem kann man sich oben an kleine Bistrotische setzen, um zu essen. Zuerst muss man sich aber am Buffet etwas aussuchen. Und das ist gar nicht so leicht, weil es so viele leckere Sachen gibt: köstlich belegte Brötchen, Suppen, Hühnchenspieße. Conni nimmt Fleischbällchen und Kartoffelsalat und vor allem eine große Apfelsaftschorle. Lecker!


    Gleich nach der Pause geht es in einen anderen Wagen.


    KOSTÜME steht in großen Buchstaben darauf.


    Hier gibt es für alle Mitspieler die passende Kleidung. Conni bekommt Jeans und T-Shirt, ganz ähnlich wie das, was sie sowieso immer trägt.


    „Da hätten wir unsere Sachen doch gleich anlassen können“, meint sie.
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    Die Kostümbildnerin ist anderer Meinung. „Alles ist genau auf eure Rollen abgestimmt. Und überhaupt, es kann zum Beispiel sein, dass wir Wochen später eine Szene drehen, in der ihr dieselben Sachen anhaben müsst. Weißt du dann noch, was du anhattest? Und wenn du dann andere Socken oder einen anderen Gürtel trägst, fällt das im Film sofort auf.“


    „Oje, und das muss man sich alles merken?“, fragt Conni.


    „Deswegen heben wir die Sachen hier auf. Und damit wirklich alles stimmt, machen wir kurz vor dem Dreh noch Fotos von euch: mit eurem Make-up und eurem Kostüm.“


    „Make-up?“ Conni grinst. „Das brauchen wir ja gar nicht. Wir spielen doch nur Schüler.“


    Doch sie täuscht sich. Alle müssen in die Maske.


    „Aber wieso denn?“, wundert sich Conni. „Ich geh doch auch nicht geschminkt in die Schule.“


    „Ist doch egal“, freut sich Anna. „Bestimmt damit wir noch besser aussehen!“


    Conni kommt sich auf dem Schminkstuhl ganz merkwürdig vor. Ein bisschen ist es wie beim Friseur. Nur dass der Friseur in einem Lastwagen untergebracht ist. Und dann wird nicht nur an ihren Haaren herumgefummelt, sondern auch im Gesicht.


    „Zuerst gibt es Make-up, das macht alles schön ebenmäßig“, erklärt die Maskenbildnerin. Melina heißt sie. Dann trägt sie mit einem Pinsel Puder auf, damit die Haut nicht so glänzt. Conni bekommt einen Hauch Rouge auf die Wangen und dann werden die Augen noch geschminkt. Mit Wimperntusche und allem.


    „Schön stillhalten“, mahnt Melina dabei.


    Conni versucht nicht zu zwinkern. Aber es gelingt ihr nicht. Ganz schön unangenehm, dieses Augen-Make-up.
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    „So, fertig!“


    Conni schaut in den Spiegel.


    „Also, so bin ich noch nie zur Schule gegangen“, murmelt sie.


    Die Maskenbildnerin lacht. „Im Film sieht das ganz natürlich aus. Keiner würde sagen, dass du geschminkt bist!“


    Anna ist ganz aus dem Häuschen. „Hab ich nicht hübsche, große Augen? Ich glaube, ich schminke mich jetzt immer!“


    Strahlend blickt sie in die Kamera, als die Fotos gemacht werden.


    Dann heißt es warten, bis alle fertig sind und sie endlich ins Klassenzimmer dürfen. Dort stehen nun mehrere Kameras, auf dem Boden liegen unzählige Kabel, und große Scheinwerfer machen gleißend helles Licht. Conni ist augenblicklich heiß. Und das nicht nur vor Aufregung.


    „Wir brauchen mal jemanden, der den Platz von Cosmea einnimmt, damit wir sie gut ausleuchten können“, bittet die Regieassistentin.


    Sofort meldet sich Anna. Stolz sitzt sie nun als Hauptperson auf Cosmeas Platz und fühlt sich selbst als Star. Vor allem, als sie für die Tonprobe noch irgendetwas sagen muss. Prompt trägt Anna das Gedicht vor, das sie neulich für die Schule lernen mussten.


    „Wunderbar“, freut sich der Mann mit dem Mikro.


    Anna macht fast widerstrebend Platz, als Cosmea endlich kommt.


    Bevor es dann wirklich losgeht, wird an allen noch einmal herumgezuppelt: das T-Shirt zurechtgezupft, die Haare noch einmal gekämmt, ein bisschen Puder auf die Wangen gepinselt. Erst als alle fertig sind, kommt Raban dazu. „Na toll, dann können wir ja jetzt anfangen! Alle auf ihre Position.“


    Aufgeregt warten sie alle im Flur.


    „Kamera ab“, dröhnt es aus dem Klassenzimmer. Und Chris gibt Schüler Nummer 1 das verabredete Zeichen. Connis Herz wummert, als sie schließlich dran ist. Trotzdem schlendert sie ganz gelassen zu ihrem Tisch.


    Die Szene, die sie drehen, ist kaum zwei Minuten lang. Und dafür die stundenlange Vorbereitung!
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    Prinz Kamal


    Erst am fünften Drehtag kommt Kamal. Alle sind schon ganz gespannt. Vor allem die Mädchen.


    „Der sieht bestimmt gut aus“, vermutet Anna. „Wo er doch die Hauptrolle spielt!“


    Und nicht nur das. Herr van Rothenboom hat schon gesagt, dass diese Rolle jemand ganz Besonderes spielt. Aber wer es nun ist, hat er nicht verraten.


    Pünktlich um zehn Uhr hält eine große, schicke Limousine vor der Schule. Alle drücken sich die Nasen am Fenster platt.


    Die Wagentür öffnet sich. Selbst Conni ist gespannt.


    „Bob Golden!“, kreischt Ines verzückt.


    „Boh, den kenn ich vom Fernsehen!“, ruft Marina.


    „Wow!“, murmelt Conni. Natürlich kennt sie die Bob-Golden-Filme.


    „In echt heißt er Elton Roy Müller“, weiß Anna. Sie ist ganz blass vor Aufregung. Elton ist ihr Lieblingsstar!
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    „Wow!“ Selbst Cosmea hatte keinen Schimmer, mit wem sie spielen darf. „Ist das cool!“


    Und auch Ella ist aus dem Häuschen. „Wisst ihr, was? Den darf ich küssen!“


    Alle kreischen durcheinander, sind aber augenblicklich still, als Elton Roy Müller mit Raban van Rothenboom den Raum betritt.


    „Elton muss ich euch bestimmt nicht vorstellen“, sagt er und grinst. „Das ist also unser Kamal!“


    Elton lächelt strahlend in die Runde. Es sieht aus wie bei einer Zahnpasta-Reklame, findet Conni.


    Anna ist völlig aus dem Häuschen. „Ich glaub’s nicht!“, haucht sie und zerquetscht fast Connis Hand vor lauter Aufregung.


    Alle Mädchen geben sich heute ganz besondere Mühe. Was aber Raban gar nicht gefällt. „Nun seid doch mal locker! Ihr seid stocksteif wie am ersten Tag.“


    Cosmea funkelt ihn wütend an. „Gar nicht wahr!“


    Elton lässt das alles kalt. Er spielt seine Rolle vorbildlich und beschwert sich auch nicht, wenn sie etwas wiederholen müssen. Denn beim Film ist das ganz normal.


    Während Conni, Anna und die anderen Komparsen stundenlang auf ihren Auftritt warten, ist alles so organisiert, dass Elton so gut wie keinen Leerlauf hat. Kaum ist er fertig geschminkt und umgezogen, spielt er seine Szenen. Und wird danach gleich wieder abgeholt. Den großen Wohnwagen, der extra nur für ihn reserviert ist, nutzt er kaum.


    An diesem Tag drehen sie die Szene, in der Kamal in seinen orientalischen Gewändern zum ersten Mal in die Schule kommt und ausgelacht wird. Und er spielt so gut, dass Conni richtig Mitleid mit ihm bekommt. Zum Glück ist sie eine von denen, die Kamal verteidigen. Und das tut sie auch.


    „Aufhören“, ruft sie mit roten Wangen. „Lasst ihn zufrieden!“
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    Der doppelte Prinz


    Ein ganz besonderer Drehtag ist schließlich der, an dem Kamals Autounfall in Szene gesetzt wird.


    Den eigentlichen Unfall spielt aber nicht Kamal, sondern Ricardo, ein Stuntboy. Er ist so groß wie Elton, aber ein wenig älter. Seit einigen Jahren lernt er, wie man von hohen Mauern springt, kämpft, klettert, fällt und dabei richtig abrollt.


    Heute muss er auf die Kühlerhaube eines Autos hechten und eine Flugrolle über die Windschutzschreibe machen, um dann auf einer dicken, weichen Matte hinter dem Auto zu landen.


    „Kein Problem“, findet Ricardo. „Das Auto steht ja!“


    Trotzdem sieht das Ganze ziemlich beeindruckend aus.


    „Ich hätte tausend blaue Flecke, wenn ich da übers Auto kullern müsste“, sagt Conni.


    „Auch der Flug ist nicht ohne“, meint Ella, die nicht gerade unsportlich ist. „Wenn der nicht richtig abrollt, bricht er sich alle Knochen!“


    Conni schluckt. Sie, Anna, Ella, Cosmea und die anderen Schüler sind Zeuge des „Unfalls“ und sind im Hintergrund der Szene zu sehen. Entsetzt und aufgeregt.


    Nach den Proben ist eine kurze Mittagspause. Alle treffen sich im Bus und können sich stärken. Elton, der beim Stunt unbedingt zuschauen wollte, lädt Ricardo zum Essen in seinen Wohnwagen ein.


    „Der hat’s gut“, seufzt Anna. „Ich würde auch gern mal mit Elton Mittag essen!“


    „Dann musst du aber auch übers Auto fliegen“, lacht Conni.


    Anna schaut sie entsetzt an. „Okay“, meint sie beherzt. „Wenn’s unbedingt sein muss, auch das!“


    [image: Illustration]Nach dem Essen geht es in die Maske, dann werden die Kostüme angezogen. Elton und Ricardo tragen natürlich das Gleiche. Sie spielen ja beide Kamal und müssen völlig gleich aussehen. Damit man nicht sieht, dass Haare und Gesicht anders sind, trägt Kamal heute eine dunkle Jacke, deren Kapuze tief ins Gesicht gezogen ist.


    Dann wird ein letztes Mal geprobt.


    „Gut, jetzt drehen wir“, sagt Raban. „Sind alle bereit?“


    Ricardo meldet sich. „Ich muss noch mal kurz. Geht das?“


    Raban van Rothenboom zieht die Augenbrauen hoch. „Na gut. Beeil dich!“


    „Das ist bestimmt die Aufregung“, meint Conni und stupst Anna lachend an.


    Es dauert ein wenig, bis Ricardo wiederkommt. Den Kopf hat er gebeugt, die Kapuze tief ins Gesicht geschoben.


    „Ein bisschen Angst hat er doch“, schießt es Conni durch den Kopf. Sie lässt ihn nicht aus den Augen. Und da, für den Bruchteil einer Sekunde, hebt er das Gesicht. Conni erstarrt. Das ist ja gar nicht der Stuntboy, sondern Elton! Schon liegt das Gesicht wieder unkenntlich im Schatten. Und niemand außer ihr scheint es gesehen zu haben. Hat sie sich etwa verguckt? Nein, bestimmt nicht! Conni schaut zu dem Platz, an dem Elton die ganze Zeit gesessen und zugeschaut hat. Er ist verschwunden!


    Warum merkt es denn keiner? Conni schluckt. Was soll sie bloß machen? Ist der Stunt für Elton nicht viel zu gefährlich?


    „Kamera ab!“, ruft Raban da schon.


    „Guck nicht so entsetzt, noch ist der Unfall ja nicht passiert“, zischt ihr Anna zu.


    Conni reißt sich zusammen. Sie muss ja ihre Rolle spielen: Sie hat schulfrei und läuft mit ihren Freunden durchs große Schultor. Vor ihr rennt Elton als Kamal, ohne nach rechts und links zu gucken, über die Straße, rollt mit einem Hechtsprung übers Auto und landet mit einem gewaltigen Überschlag auf der Matte. Die ganze Aktion wird von mehreren Kameras aus unterschiedlichsten Blickwinkeln aufgenommen.


    [image: Illustration]„Das Ganze wirkt erst durch den richtigen Schnitt“, hat ihnen die Regieassistentin erklärt. „Wenn die einzelnen Szenen geschickt miteinander verbunden werden und wir die Bremse quietschen lassen, merkt nachher kein Mensch, dass das Auto steht!“


    „Okay, das war ein bisschen anders, als wir es geübt hatten“, meint Raban nach dem ersten Durchlauf. „Aber auch nicht schlecht. Trotzdem sollten wir das zur Sicherheit noch einmal drehen!“


    Hektisch versucht Elton seine Sachen selbst in Ordnung zu bringen, damit nicht alle an ihm herumzupfen. Und als dann doch die Kostümbildnerin auf ihn zustürmt, schnäuzt er sich in ein riesiges Taschentuch, während sie ihm Kapuze und Jacke zurechtrückt. Obwohl er hinter dem Tuch sein Gesicht geschickt verbirgt, wundert sich Conni, dass keiner Verdacht schöpft. Wieso es niemand auffällt, dass es Elton ist und nicht Ricardo. Wo haben die anderen bloß ihre Augen?


    „Das da ist Elton“, raunt Conni Anna zu.


    „Quatsch!“ Anna rollt mit den Augen. „Das ist der Stuntboy. Der soll ja ganz ähnlich aussehen!“


    „Aber nein“, setzt Conni an.


    „Alle auf ihre Position“, ruft Raban durchs Megafon. „Und absolute Ruhe, bitte!“


    Conni und die anderen müssen noch mal ins Schulgebäude zurück.


    Dann startet der zweite Durchlauf. Kamal stürmt vor, die Klassenkameraden kommen hinterher und werden Zeuge von Kamals Unfall.


    Diesmal versucht es Elton noch mehr so wie der Stuntboy zu machen. Es kracht ganz schön, als er auf der Kühlerhaube aufschlägt, doch er rollt weiter, fliegt im hohen Bogen durch die Luft, um dann auf die Matte zu knallen. Aber die kommt natürlich nicht mit aufs Bild.


    „Gut, das reicht an Material“, findet der Regisseur. Blitzartig verschwindet Elton vom Set.
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    Später, als sich Ricardo umgezogen hat und sich von allen verabschiedet, taucht auch Elton wieder auf.


    „He, super Stunt“, sagt er und haut Ricardo auf die Schulter.


    Der grinst Elton breit an. „Ja, den fand ich auch nicht übel!“


    Bevor die letzte Szene für heute gedreht wird, sieht Conni Elton allein vor seinem Wohnwagen herumstehen.


    Ohne lange nachzudenken, geht sie auf ihn zu. „Du hast den Stunt selbst gemacht. Stimmt’s?“


    Elton guckt sie erschrocken an. Doch im nächsten Moment hat er sich schon wieder gefangen. „Was erzählst du da für einen Quatsch?“


    „Ich hab’s genau gesehen“, beharrt Conni.


    „So was mach ich doch nicht selber, das ist gefährlich. Ich bin doch nicht doof!“, behauptet Elton.


    Aber Conni nimmt es ihm nicht ab.


    „Sonst kannst du besser schauspielern“, sagt sie.


    Elton funkelt sie an. „Du spinnst ja!“


    Und damit verschwindet er in seinen Wagen und schlägt die Tür hinter sich zu.


    So ein Blödmann!, denkt Conni. Sie glaubt ihm kein Wort. Schließlich hat sie es doch mit eigenen Augen gesehen.


    Conni schüttelt sich. Zumindest hat Elton Glück gehabt. Das Ganze hätte auch schiefgehen können. Ein Wahnsinn, dass es so glimpflich abgelaufen ist!


    Doch dafür passiert ein anderer Unfall …
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    Pech für Ella


    Am nächsten Morgen kommt nämlich Ella mit einem blauen Gipsverband zum Dreh.


    „Was ist denn passiert?“, fragt die Regieassistentin erschrocken.


    „Bin beim Skateboardfahren hingefallen und hab meinen Arm gebrochen“, nuschelt Ella.


    „Ach du meine Güte!“ Die Assistentin stürzt sofort davon.


    „Tut’s sehr weh?“, fragt Conni mitfühlend.


    „Geht so“, sagt Ella. „Ich bin über so eine blöde Kante gestolpert und voll auf den Ellenbogen geknallt!“ Sie fasst sich an ihren Gips.


    „Trägst du denn keine Schützer?“, fragt Anna erschrocken.


    Ella schaut sie verächtlich an. „Du etwa? Das ist ja so was von uncool!“


    „Und Gips ist cool, oder was?“, fragt Billi zurück.


    In dem Moment kommt Raban van Rothenboom herein. „Das ist ja eine Katastrophe!“, ruft er.


    „Ich dachte, ich kann vielleicht mit Verband weiterspielen?“, fragt Ella. „Alina könnte sich ja auch im Film den Arm brechen.“


    Der Regisseur überlegt einen Moment. „Das passt leider überhaupt nicht zur Geschichte. Allein die Schlussszene, wenn Alina mit Kamal über seinen Palast fliegt – die wirkt mit Gips nicht halb so romantisch.“
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    „Geht das gar nicht?“, fragt Ella zaghaft.


    Der Regisseur schüttelt langsam den Kopf.


    „In vier Wochen kommt er ab!“ Ella schaut Raban flehentlich an.


    Raban legt seine Hand auf ihre Schulter. „Tut mir leid, darauf können wir nicht warten.“


    Ellas Unterlippe zittert. Eine erste Träne rollt die Wange hinunter. Sie dreht sich blitzschnell um und rennt aus dem Zimmer.


    „Ella!“ Raban und die anderen Erwachsenen folgen ihr ins Nebenzimmer.


    Conni starrt auf ihre Schuhspitzen. In ihrem Bauch krampft sich alles zusammen. Auch wenn Ella nicht gerade nett zu ihr war: Sie tut ihr unheimlich leid.


    Anna scheint sie nicht ganz so leidzutun.


    „Was meint ihr?“, fragt sie aufgeregt. „Ob sie wohl einen von uns nehmen, um sie zu ersetzen?“


    „Das wäre ja toll“, ruft Ines. „Vielleicht nehmen sie mich. Ich finde, ich sehe Ella am ähnlichsten!“


    „Was?“, ruft Anna. „Du siehst ihr gar nicht ähnlich!“


    Conni muss immer noch an Ellas zitternde Lippe denken.


    „Nun wartet doch mal! Vielleicht findet sich doch noch eine Lösung“, sagt sie bestimmt.


    „Ach was, die ist draußen!“, behauptet Marina.


    „Das wollen wir doch erst mal sehen“, sagt Conni. „Das kann doch nicht sein, dass Ella jetzt rausfliegt!“


    Chris verliert kein Wort über Ella und probt mit ihnen wie an jedem anderen Vormittag. Und zwar so konzentriert, dass Conni alles andere für den Moment vergisst.


    Doch beim Mittagessen schaut sie sich nach Ella um. Sie klopft sogar an die Tür des Wohnwagens, den Ella sich mit Cosmea teilt.


    Cosmea öffnet die Tür einen Spalt. „Was willst du denn hier?“


    „Weißt du, was mit Ella ist?“, fragt Conni.


    „Raban hat sie nach Hause geschickt.“ Cosmea zuckt bedauernd mit den Schultern. „Die macht nicht mehr mit.“


    Conni schluckt. Arme Ella!


    Als Anna das hört, kriegt sie ganz rote Wangen vor Aufregung. „Mensch, Conni, das ist unsere Chance!“


    Und sie hat Recht. Nachdem der Regisseur sie am nächsten Morgen begrüßt hat, holt er tief Luft: „Also, wir brauchen eine neue Alina. Ich denke, wir müssen dafür kein großes Casting machen, wo ich hier doch so tolle Filmkinder habe. Eine von den Schülerinnen wird die Rolle übernehmen.“


    Ein Raunen geht durch den Saal. Wer wird das sein?


    „Wow!“ Anna fasst Connis Hand.


    „Ich kenne euch ja schon ein bisschen“, fährt Raban fort. „Und ich habe mir gestern Abend auch noch mal eure Videos angeguckt. Ich möchte, dass mir drei von euch noch einmal eine kleine Szene vorspielen. Ihr habt eine halbe Stunde zur Vorbereitung, dann geht’s los.“


    „Nur drei?“ Anna wird blass und dann wieder ganz rot, als ihr Name aufgerufen wird.


    „Anna, Conni und Ines“, zählt Raban auf. Er gibt den dreien einen Zettel mit einem kleinen Dialog zwischen Alina und Kamal.


    „Ist das nicht irre?“ Anna ist schrecklich aufgeregt.


    Auch Conni hat auf einmal ganz feuchte Hände.
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    Sie bekommen einen eigenen Raum zum Proben. Fieberhaft lernt Conni den Text und überlegt genau, wie sie was sagen soll. Jetzt, mit ein wenig Erfahrung, hofft sie ihre Sache richtig gut zu machen. Zumindest besser als beim Casting.


    „Du, Conni?“ Kurz bevor ihre Zeit um ist, hat Anna plötzlich eine Idee. „Tu mir bitte einen Gefallen und spiel ganz schlecht. Dann krieg ich vielleicht die Rolle!“


    Conni starrt sie an. „Ich soll extra schlecht spielen?“


    „Ja, genau!“ Anna nickt. „Ich will nämlich unbedingt die Alina spielen.“


    „Was?“, japst Conni. „Du bist meine beste Freundin, aber …“


    „Ohne mich wärst du gar nicht hier!“, erklärt Anna schnippisch. „Sei froh, dass du überhaupt mitmachen kannst.“


    „Na, hör mal!“ Conni schnappt nach Luft.


    In dem Moment geht die Tür auf: „Anna, kommst du bitte?“


    Auf dem Weg nach draußen geht Anna ganz dicht an Conni vorbei. „Wehe, du bekommst die Rolle!“, zischt sie leise.


    „Du hast ja eine schöne Freundin“, sagt Ines, als sie allein sind.


    Conni nickt. Sie fühlt sich ganz elend. Was soll sie nur machen?


    „Ich an deiner Stelle würde nicht darauf hören!“, sagt Ines und zwinkert ihr zu. „Obwohl, mir kann’s ja recht sein, wenn du rausfliegst.“


    Conni holt tief Luft. „Aber Anna hatte wirklich die Idee mit dem Film. Ohne sie wäre ich nicht hier.“


    „Na und? Raban will die Beste von uns. Und nicht die, die zuerst die Idee hatte“, sagt Ines.


    „Du bist echt nett“, antwortet Conni.


    „Das heißt nicht, dass ich finde, dass du die Beste bist.“ Ines grinst. „Die bin nämlich ich!“


    Conni grinst zurück. „Das werden wir ja sehen!“


    Im gleichen Moment wird sie aufgerufen.
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    Auf dem Set schaut sie sich um. Anna ist zum Glück nicht zu entdecken.


    „Du?“, fragt Elton und sieht nicht gerade begeistert aus. Aber im nächsten Augenblick ist er wieder ganz der coole Profi. „Okay, dann wollen wir mal.“


    „Kamera ab!“, ruft Raban.


    Conni fühlt sich schrecklich. Soll sie jetzt wirklich alles geben? Oder lieber nicht? Vielleicht ist es sogar ganz gut, wenn Anna mit diesem blöden Elton spielt?


    Aber da sagt Kamal schon seinen ersten Satz und Conni spielt ihre Rolle. Sie kann gar nicht anders. Die ganze Szene läuft wie von selbst.


    „Sehr schön!“, lobt Raban. Mehr sagt er nicht. „Jetzt Ines, bitte.“


    Conni geht nach draußen auf den Flur.


    Gleich stürmt Anna auf sie zu. „Und?“


    „Was, und?“, fragt Conni. Obwohl sie natürlich genau weiß, was Anna wissen will.


    „Wenn du die Rolle kriegst“, zischt Anna. „Dann …dann sprech ich kein Wort mehr mit dir.“


    „Mensch, Anna!“, versucht es Conni.


    „Mensch, Conni!“, faucht Anna zurück.


    „Wenn zwei sich streiten, freut sich die Dritte“, lacht Marina. „Ich wette, Ines spielt Alina!“


    Doch Marina täuscht sich. Nach der Mittagspause verkündet Raban, wen er für die Rolle ausgesucht hat.


    „Ihr wart alle drei gut. Doch am meisten hat mich Conni überzeugt.“


    Conni schnappt nach Luft. „Ich?“


    Elton nickt ihr zu. „Gratuliere!“


    Das tut Anna nicht. Sie funkelt Conni nur mit zusammengekniffenen Augen an.


    [image: Illustration]

  


  
    [image: Illustration]


    Ein ganz normaler Prinz


    Den ganzen Tag spricht Anna kein Wort mehr mit ihr. Obwohl es Conni immer wieder versucht.


    „Komm, Anna, das war ein bisschen viel verlangt“, erklärt sie vorsichtig. „Das musst du doch zugeben, oder?“


    „Pfff“, macht Anna. Das ist alles.


    Stinkwütend ist die auf sie. Conni fühlt sich schrecklich. So richtig mies. Und langsam wird sie auch sauer auf Anna. Muss die ihr alles verderben? Conni kann sich gar nicht über die neue Rolle freuen. Und daran ist nur Anna schuld!


    Deswegen ist Conni auch richtig froh, als nur sie und Kamal am nächsten Tag kommen sollen. Dann fällt es nicht mehr so auf, wenn Anna sie schneidet. Und irgendwann wird die sich schon wieder einkriegen!


    Es sind gar nicht viele Szenen, die Conni als Alina drehen muss. Erst kurz vor dem Ende, wenn Isabella Kamal abserviert, kommen die beiden ins Gespräch und verlieben sich ineinander.


    Gar nicht so einfach zu spielen, findet Conni, als sie am Abend ihr Drehbuch studiert. „Hoffentlich krieg ich das hin!“
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    Am nächsten Tag übt sie nicht wie sonst mit Chris, sondern mit Henry, dem Coach von Elton. Erst proben sie und Henry allein. Das läuft ganz gut. Doch als später Elton dazukommt, wird Conni ganz flau. Bestimmt ist der voll genervt, dass er sich mit so einer Anfängerin herumschlagen muss.


    Immerhin zeigt er es nicht, obwohl Conni das Gefühl hat, bei der Probe einfach alles falsch zu machen, was nur falsch zu machen ist. Am liebsten würde sie die ganze Rolle hinschmeißen! Wieso hat sie die nicht Anna überlassen?


    Doch Elton und Henry proben geduldig weiter.


    „Du schaffst das schon“, meint Elton und zwinkert ihr zu.


    Vielleicht ist er ja doch nicht so blöd, schießt es Conni durch den Kopf.


    Und Elton hat Recht. Als sie schließlich am Set sind und ihre Szene vor der Kamera spielen, klappt es auf einmal. Conni weiß selbst nicht, wieso.


    „Das macht ihr wirklich gut“, meint Raban zufrieden. „Große Klasse!“
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    In der Mittagspause begleitet Elton sie zum Buffetbus.


    „Hast du schon mal geschauspielert?“, fragt er sie. Aber nicht so herablassend wie Cosmea, sondern ganz freundlich.


    „Nee“, sagt Conni. „Zumindest nicht für einen Film oder so.“


    „Du machst das echt nicht schlecht“, findet Elton.


    „Wirklich? Danke!“ Für einen Moment weiß Conni gar nicht, wohin sie gucken soll.


    Zum Glück stehen sie da schon vor der Theke. Conni starrt auf Hühnerschenkel, Würstchen und Nudelsalat. Eigentlich hat sie gar keinen Hunger. Doch dann nimmt sie, genau wie Elton, Pommes und Salat.


    „Wir können bei mir im Wohnwagen essen“, schlägt Elton vor.


    Conni schaut ihn überrascht an. „Okay“, sagt sie.


    Wenn das Anna wüsste!


    Conni steigt in den Wagen, der von außen weiß und kühl aussieht, aber innen ganz anders ist: bunt und kuschlig. In einer Ecke steht ein rotes Sofa. Und einen Fernseher gibt es auch.


    „Das ist ja voll gemütlich hier“, staunt sie.


    „Gemütlich ist es nur zu Hause“, meint Elton. „Aber da bin ich ja fast nie.“


    Sie setzen sich an einen Tisch. Durch das Fenster haben sie einen Blick auf die Straße und den Kostümwagen.


    „Guten Appetit“, wünscht Conni zaghaft und probiert einen kleinen Happs.


    Elton schaut sie an. „Bist du mir noch böse?“


    „Wieso denn?“, fragt Conni. Obwohl sie genau weiß, was Elton meint.


    Der druckst ein wenig herum. „Na ja, du hast mich doch neulich gefragt, ob ich den Stunt selbst gemacht hab.“


    „Und?“, fragt Conni.
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    Elton nickt. „Hattest Recht!“


    „Aber wieso?“ Conni schaut ihn mit großen Augen an. „Wieso wolltest du den selber machen?“


    Elton grinst. „Weil es cool ist!“


    Dann schaut er wieder ernst. „Du darfst aber nichts verraten! Ich hab’s Ricardo versprochen. Sonst gäb’s nämlich ganz schön Ärger. Für ihn und mich, verstehst du?“


    Conni nickt. „Klar! Ich behalt’s für mich.“


    „Sag’s auch nicht deinen Freundinnen“, bittet Elton.


    „Anna hab ich’s gesagt, noch während des Drehs. Aber sie hat mir kein Wort geglaubt.“


    Elton lacht erleichtert. „Also abgemacht“, sagt er und klatscht Conni ab.
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    Conni muss küssen


    Am Ende des Drehtags kündigt Raban wie immer das Programm für den nächsten Morgen an.


    „Am Vormittag drehen wir die Kussszene“, sagt er. „Und die wird nicht geübt. Das muss aussehen wie beim ersten Mal. Und dann ist es auch am besten, wenn’s das erste Mal ist!“ Er lacht.


    Conni lacht nicht. Im Gegenteil. An diesen blöden Kuss hat sie gar nicht gedacht, als sie Ellas Rolle übernahm!


    „Oh Mann, ich glaub, ich sterbe“, gesteht sie Billi später am Telefon.


    Anna ruft sie lieber nicht an. Die wird das ja morgen schon früh genug mitkriegen. Denn zu allem Überfluss sind morgen fast alle am Set. Und eins ist Conni klar: Durch das Küssen wird Annas Laune nicht gerade besser werden.


    „Du hast doch noch Glück mit Elton“, versucht Billi sie zu trösten. „Stell dir vor, du müsstest Torben küssen!“


    „Torben?“, fragt Conni entsetzt. „Also, das stell ich mir lieber nicht vor: Da wird mir ja schlecht!“


    „Siehst du“, lacht Billi. „Und bei Elton nicht!“


    „Hast Recht!“ Conni lacht auch. „Ich werd’s schon überleben.“
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    Mitten in der Nacht schreckt Conni auf. Sie ist hellwach. Oh nein, der Kuss! Das ist das Erste, was ihr einfällt. Das Schlimme ist ja nicht nur, die Szene zu spielen. Sondern alle Welt kann es dann im Kino sehen: Conni beim Küssen. Wie peinlich ist das denn?


    Conni wird abwechselnd heiß und kalt. Vielleicht wird sie ja krank. Das wäre die Rettung! Dann übernimmt Anna ja vielleicht die Rolle und alles ist gut!
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    Doch am nächsten Morgen ist sie kein bisschen krank. Nur müde, weil sie kaum wieder einschlafen konnte. Und mit Augenringen gibt’s heute die Großaufnahmen.


    Aber Melina von der Maske lacht nur.


    „Wo sollen denn hier Augenringe sein?“, fragt sie. „Es gibt viele mit Augenringen, aber du hast keine. Außerdem würde die eh keiner sehen“, meint sie und trägt noch etwas Make-up auf.


    Dann zieht sie den Tisch mit den Schminksachen näher an sich heran. „Heute machen wir dich extra schön“, sagt sie.


    Extra schön heißt für Conni nichts anderes, als extra lange stillzuhalten. Und das, während Melina an ihren Augen rummalt. Schrecklich!


    „Du siehst toll aus!“, findet Elton, als sie aus dem Wagen stolpert.


    „Ich mag mich ohne Schminke irgendwie lieber“, murmelt Conni verlegen.


    „Ohne siehst du auch toll aus“, sagt Elton.


    „Sagst du das jetzt, damit ich besser küsse, oder was?“ Conni lacht.


    „Nö“, meint Elton. „Du sollst ja schlecht küssen, dann müssen wir wiederholen.“ Er grinst.


    Conni stemmt die Hände in die Hüften. „Wehe, du vermasselst den Dreh absichtlich!“


    „Ich doch nicht“, meint Elton scheinheilig. „Aber ehrlich gesagt dreh ich die Szene viel lieber mit dir als mit Ella.“


    Conni legt den Kopf zur Seite. Irgendwie ist das echt süß von Elton. Und wenn sie schon einen Jungen küssen muss, dann ist er nicht die schlechteste Wahl. Wirklich!


    „So, ihr beiden. Jetzt wollen wir mal“, meint Raban.


    Eilig zupft die Kostümbildnerin noch mal an Connis Outfit herum. Auch die Haare werden gerichtet.
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    Conni ist ganz schlecht.


    „Brauchen wir die Szene unbedingt?“, stammelt sie.


    „Und ob wir die brauchen!“ Raban lacht. „Ist ja nur ein kleines Küsschen. Das kriegt ihr ja wohl hin!“


    Dann erklärt er ganz genau, wo Conni steht. Und wie Elton auf sie zugehen soll, ihre Hände nehmen, sich zu ihr beugen und …


    „Du musst eigentlich gar nichts machen, Conni“, sagt er gut gelaunt. „Du musst dir nur vorstellen, wie sehr du Kamal magst, dass du richtig verliebt bist in ihn. Du warst doch bestimmt schon mal verliebt, oder?“


    „Ich? Na ja“, stottert Conni.


    „Du kriegst das schon hin!“ Er lächelt Elton zu. „So, und du gehst jetzt ganz langsam zu Alina hinüber.“


    „Okay“, sagt Elton und versucht es schon mal. Zaghaft kommt er auf Conni zu und schaut ihr dabei tief in die Augen.


    „Sehr gut“, lobt Raban. „Und jetzt kommt’s!“


    Conni schluckt.


    „Lege deine Hände an ihre Wangen und tu so, als ob du sie küsst. Ganz langsam, nicht so hastig!“


    „Er soll nur so tun, als ob?“, fragt Conni verblüfft.


    „Ja, was denkst du denn?“ Raban lacht. „Ihr müsst euch doch nicht wirklich küssen. Die Hände verdecken alles und es sieht aus wie echt.“


    Elton grinst Conni an. „Wenn du willst, kann ich dich auch in echt küssen!“


    „Nee, so ist das prima“, japst Conni und wird rot. Wenn sie gewusst hätte, dass der Filmkuss nur geschummelt ist!


    „Dann mal los“, ruft Raban. „Ton ab! Kamera ab! Klappe, die erste!“


    Conni ist noch gar nicht richtig bei der Sache, als Elton langsam auf sie zukommt.


    „Jetzt weiß ich, warum ich hierhergekommen bin: damit ich dich treffe“, sagt er und beugt sich ganz dicht zu ihr. „Alina!“


    Er legt seine Hände an Connis Wangen und beugt sich zu ihr.


    „Danke, noch mal!“, ruft Raban. „Conni, du guckst Elton an, als ob er beißen würde. Denk dran, du magst Kamal, du bist verzaubert von ihm. Probier’s mal so.“


    „In Ordnung.“ Conni atmet tief ein.


    „Ich bin nicht Conni, ich bin Alina – und Elton ist Kamal“, denkt sie.


    Schon kommt Elton wieder auf sie zu. Sie versucht Kamal anzulächeln und wird rot, als er behutsam seine Hände an ihre Wangen legt. Ganz von selbst, so was kann man nicht spielen. Und als sich Kamal vorsichtig zu ihr beugt, kommt sie ihm, wenn auch zaghaft, ein wenig entgegen.


    „Alina“, haucht Kamal und schließt die Augen.


    „Super! Das war’s!“, ruft Raban begeistert. „Ich wusste doch, dass ihr das könnt!“


    Conni atmet erleichtert auf. Das war ja halb so schlimm wie gedacht.


    Elton zwinkert ihr zu. „Und wenn du doch mal einen echten Kuss willst, sag Bescheid!“


    „Das hättest du wohl gern!“, lacht Conni und streckt ihm die Zunge raus.
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    Freunde für immer?


    Als Conni in den Flur hinausgeht, steht Anna plötzlich vor ihr.


    „Und jetzt hast du Elton sogar noch geküsst!“, ruft sie außer sich. Dann rennt sie auf die Toilette und schmeißt die Tür hinter sich zu.


    Conni steht für einen Moment einfach nur da. Wie betäubt. Dann rennt sie Anna hinterher. „He, warte doch mal!“


    Doch Anna hat sich schon in einer der Kabinen eingeschlossen.


    Conni drückt die Klinke runter. „Mach auf! Bitte!“


    Aber Anna rührt sich nicht, nur leises Schluchzen ist zu hören. Conni blickt auf die nackte, weiße Tür zwischen ihnen.


    „Ich hab ihn doch gar nicht in echt geküsst“, sagt sie. „Wir haben nur so getan, als ob!“


    „Pfff“, macht Anna.


    „Ehrlich!“


    „Das glaubst du doch selber nicht“, kläfft Anna.


    Conni klopft an die Tür. „Bitte, mach auf!“


    „Für dich doch nicht!“, faucht Anna.


    „Du bist immer noch sauer, weil ich die Rolle bekommen habe“, meint Conni unglücklich. „Aber ich hab dich doch nicht ausgetrickst oder so. Ich habe nur ganz normal gespielt“, erklärt Conni. „Das war ein faires Casting, oder nicht?“
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    Anna haut von innen gegen die Tür. Und spätestens da ist Conni klar, dass sie genau das Falsche gesagt hat.


    „Mensch, Anna, es tut mir leid“, stammelt sie.


    „Gar nicht“, zischt Anna.


    „Können wir nicht wieder Freundinnen sein?“, fragt Conni.


    Anna sagt nichts.


    Conni fällt auch nichts mehr ein. So stehen beide da. Die eine vor, die andere hinter der abgeschlossenen Tür.


    „Ich hätte das auch so gern gemacht“, kommt es schließlich kläglich von der anderen Seite.


    „Küssen?“, fragt Conni.


    „Egal! Mit Elton zusammen zu spielen. Das ist doch so cool! Cooler geht’s nicht!“ Anna zieht die Nase hoch. „Ich hätte alles dafür gegeben. Alles!“
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    Conni schluckt. Wenn sie gewusst hätte, was es Anna bedeutet! Aber hat sie es nicht gewusst? Oder zumindest geahnt?


    „Tut mir leid, Anna, ehrlich“, murmelt sie betreten.


    Eine Weile bleibt es still. Dann knackt das Schloss und die Tür öffnet sich einen Spalt.


    „Das nächste Mal würde ich’s anders machen“, sagt Conni leise.


    „Aber es gibt kein nächstes Mal“, sagt Anna und kickt eine leere Klopapierrolle zur Seite. So, als wäre es deren Schuld und hätte Anna alles vermasselt.


    „Wir können ja noch mal mit Raban sprechen“, bietet Conni an.


    Anna schüttelt den Kopf. „Es ist schon okay. Vielleicht war das ja wirklich ein bisschen zu viel verlangt.“ Anna schluckt. „Das war nicht ganz fair von mir, stimmt’s?“


    Conni sagt nichts. Aber Anna hat schon verstanden.


    „Tut mir leid“, sagt die und wischt sich unter der Brille schnell ein paar Tränen weg.


    „Freunde?“, fragt Conni und streckt ihr die Hand entgegen.


    Anna klatscht ab. „Klar sind wir Freundinnen! Für immer!“


    Vor dem Essen zieht sich Conni kurz um. Dann läuft sie zum Imbissbus, wo sie mit Anna verabredet ist.


    Am Eingang wartet Elton auf sie.


    „Hast du wieder Lust, bei mir im Wagen zu essen?“, fragt er.


    „Tut mir leid“, nuschelt Conni. „Ich bin schon verabredet.“


    „Ist okay“, sagt Elton leise.


    „Oder warte!“ Conni hat plötzlich eine geniale Idee. „Hättest du was dagegen, wenn meine Freundin Anna auch mitkommt? Die ist ein ganz großer Fan von dir.“


    Elton zuckt mit den Schultern. „Ist schon okay.“


    „Danke!“ Conni strahlt. „Bin gleich zurück!“


    Oben im Essensbus findet sie Anna. „Du, ich hab eine Überraschung für dich!“


    „Ja?“ Anna schaut sie groß an.


    „Wir beide können bei Elton im Wohnwagen essen!“


    „WAS?“, kreischt Anna und ihre Augen strahlen. „Echt?“


    „Wirklich wahr!“ Conni lacht. „Kommst du?“


    Anna schnappt ihren Teller und fegt vor lauter Aufregung fast ihr Limoglas vom Tisch. Conni rettet es in letzter Sekunde.


    „Danke!“ Anna ist knallrot. Und das ist sie immer noch, als sie an den Wagen klopfen und Elton die Tür aufmacht.


    „Das ist Anna“, stellt Conni vor.


    „Hi“, sagt Elton.


    „Hhhhmf“, schnauft Anna – mehr bekommt sie nicht heraus.


    Gemeinsam setzen sie sich an den Tisch am Fenster.


    „Cool, dass ihr da seid. Das ist viel schöner, als allein zu essen“, erklärt Elton.
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    „Wie ist das, so berühmt zu sein?“, stammelt Anna, sobald sie ihre Sprache wiedergefunden hat.


    Elton zuckt mit den Schultern.


    „Natürlich ist es irgendwie toll. Aber manchmal würde ich gerne einfach nur ein ganz normaler Junge sein. Versteht ihr?“


    „Nein“, platzt Anna heraus.


    Elton muss lachen. „Wenn dich alle kennen, wirst du dauernd beobachtet. Du kannst nichts heimlich machen.“ Er wirft Conni einen schnellen Blick zu. „Fast nichts. Ich meine, man muss immer eine Rolle spielen, auch privat. Wenn ich irgendwas mache oder sage, dann steht’s gleich in irgendeinem Magazin. Wobei, da steht auch so eine ganze Menge über mich, selbst wenn ich gar nichts mache.“ Er lacht. Dann schaut er wieder ernst. „Ob ihr’s glaubt oder nicht, es ist verdammt schwer, Freunde zu finden. Erstens bin ich immer woanders, weil ich mal hier, mal da drehe. Aber das Schlimmste ist, ich weiß nie, ob mich einer mag, weil ich der berühmte Elton Roy bin, der den Bob Golden spielt, oder ob er mich einfach so mag. So wie ich wirklich bin.“


    „Wie bist du denn da?“, fragt Anna verwirrt.


    „Das weiß ich schon selber nicht mehr“, sagt Elton. Aber er lacht nicht dabei.


    Vielleicht, denkt Conni, ist es wirklich besser, einfach nur Conni Klawitter zu sein. Und nicht jemand Berühmtes.
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    Auf dem fliegenden Teppich


    Am letzten Feriendonnerstag steht fest: Conni und Elton müssen auch noch mal am Montag drehen. Am ersten Schultag also.


    „Das ist dann wirklich die letzte Szene. Die schaffen wir an einem Tag“, erklärt Raban. „Dann haben wir am Freitag noch Zeit für etwas anderes. Nach Kamals Unfall sollte noch eine der Schülerinnen den Krankenwagen holen. Unser Autor hat da extra noch was geschrieben. Hier!“, er reicht Conni die neuen Drehbuchseiten.


    Conni überfliegt sie und hat plötzlich eine Idee. „Muss das denn Alina sein, die den Krankenwagen ruft?“, fragt sie. „Könnte das nicht auch eine andere Schülerin machen?“


    „Wieso?“ Raban schaut sie verdutzt an.


    „Also“, druckst Conni herum, „dann könnte doch Anna vielleicht diese Szene spielen?“


    „Anna?“ Raban überlegt. „Wirklich? Also gut. Wieso eigentlich nicht?“


    „Echt?“, jubelt Conni. „Das ist ja toll!“


    Raban lacht. „Dann kriegt sie auch noch eine kleine Rolle, was? Ihr seid ja echte Freundinnen!“


    Conni grinst glücklich. „Stimmt!“


    Am Montag, als alle wieder in die Schule müssen, hält ein großer, silberner Wagen vor Connis Haus. Die Schlussszene wird nämlich nicht in Neustadt, sondern im Studio in Hamburg gedreht. Und dafür wird Conni extra mit dem Auto abgeholt. Sie kommt sich wie ein Star vor, als der Chauffeur sie in den Wagen bittet.


    „Tschüss!“ Aufgeregt winkt sie Mama und Jakob zu.
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    Conni muss grinsen, als sie an der Schule vorbeifahren. Während alle in ihre Hefte schreiben, sitzt sie hier! Schon sind sie aus Neustadt heraus und sausen an Weiden und Feldern vorbei auf die Autobahn. Ob alles gut klappt und sie heute fertig werden? Conni starrt auf den grauen Asphalt. Ein bisschen schade ist es ja schon, dass der Dreh jetzt vorbei ist. Conni muss an Anna und Billi denken. Zu blöd, dass die nicht mitfahren. Denn auf Dauer ist es schon ein bisschen komisch so alleine auf der Rückbank. Der Chauffeur hat Conni zwar freundlich begrüßt, aber dann kein Wort mehr gesagt. Und jetzt traut sie sich nicht, ihn anzusprechen oder wenigstens zu fragen, ob er nicht Musik anmachen kann. Zu zweit oder dritt hätte das bestimmt Spaß gemacht. Aber so kommt sie sich direkt ein wenig einsam vor. Ob es Elton auch so geht?


    Der zieht sich schon um, als sie im Studio ankommt. Auch Conni geht als Erstes ins Kostüm und tauscht ihre Jeans gegen seidene Pumphosen und ihr T-Shirt in ein bauchfreies Top. Zum Glück kommt darüber noch eine perlenbestickte Tunika, die allerdings ziemlich durchscheinend ist. Auch die Maske dauert diesmal mindestens doppelt so lang. Mit den schwarz umrandeten Augen wirkt Conni wie aus Tausendundeiner Nacht entsprungen. Aber genau so soll sie ja auch aussehen!


    Das Studio ist ganz leer und vollkommen blau. Mittendrin steht ein merkwürdiges Gestell und darauf liegt ein alter Perserteppich, auf den sich Conni und Elton setzen müssen.


    „Elton sitzt vorne“, erklärt Raban die Szene. “Und du, Conni, hältst dich an seinen Schultern fest. Denn jetzt fliegt ihr mit dem Teppich über Kamals Reich. Und wenn ich das Zeichen gebe, wirfst du einfach die Flasche mit der Dschinniya weg. Du willst nämlich für immer bei Kamal bleiben und brauchst keine Konkurrenz. Wir üben das mal!“


    Elton kniet sich auf den Teppich. Conni hält sich an seinen Schultern fest.


    „Kurve nach links!“, ruft Raban.


    Der Teppich kippt plötzlich zur Seite und Elton und Conni gehen mit.
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    „Geradeaus“, heißt es dann. „Kamal, zeig Alina dein Reich. Ist das nicht großartig, Alina?“


    Conni schaut staunend die nackten blauen Studiowände an.


    „Gut! Kurve nach rechts. Und jetzt die Flasche!“


    Conni schleudert die Flasche in hohem Bogen weg. Mit lautem BOING schlägt sie irgendwo gegen. Nur gut, dass Billi da nicht drinsitzt.


    „He, nicht auf die Kamera!“, dröhnt Raban.


    Conni zuckt zusammen. Doch zum Glück ist nichts passiert.


    „Wirf die Flasche einfach zur anderen Seite. Sonst war das prima! Wir drehen gleich mal los. Jetzt mit Windmaschine, bitte.“


    Vor ihnen, zwischen den Kameras, steht ein runder, riesengroßer Ventilator. Und als der angeht, werden Connis Haare mit voller Kraft nach hinten gepustet.


    „Kamera ab!“, ruft Raban und gibt genaue Anweisungen, was sie machen sollen.


    Diesmal ist Conni mit der Flasche vorsichtiger. Aber genau das gefällt dem Regisseur nicht.


    „Alles war gut, nur die Flasche musst du mit voller Kraft wegschleudern. Die lästige Dschinniya soll nie wieder bei euch dazwischenfunken!“


    Conni nickt.


    „Gut, dann gleich noch mal. Klappe, die zweite!“


    Wieder staunt Conni das leere Studio an, geht bei jeder Kurve mit und schleudert die Flasche im hohen Bogen hinter sich.
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    Raban reibt sich glücklich die Hände.


    Ein bisschen komisch fühlt sich Conni schon, als sie sich von allen verabschiedet. Das Ganze ging viel zu schnell vorbei.


    „Wir sehen uns bei der Premiere“, tröstet Elton sie. „Da kommst du doch auch?“


    „Klar doch“, sagt Conni.


    Als ob sie die verpassen würde!


    Am späten Nachmittag kommen Anna und Billi zu Conni nach Hause. Die Matheaufgaben sind in fünf Minuten erklärt. Umso mehr Zeit hat Anna, um von ihrem großen Auftritt am Freitag zu erzählen.


    „Zuerst bin ich in Großaufnahme zu sehen und schlage entsetzt die Hände vors Gesicht. So!“ Anna macht es vor. „Dann renne ich die Straße hinunter. Das haben wir sechsmal wiederholt. Ich war vielleicht außer Atem! Und dann spreche ich eine Frau an, die mit ihrem Hund spazieren geht. Einem ganz süßen, übrigens. Wenn auch nicht so süß wie mein Nicki natürlich. Passt auf!“ Anna holt tief Luft, dann schreit sie los: „HILFE, DA GAB’S EINEN UNFALL! RUFEN SIE DEN KRANKENWAGEN! SCHNELL!“


    Conni hört Getrappel auf der Treppe. Im nächsten Moment reißt Mama die Tür auf.


    „Ist was passiert?!“, ruft sie entsetzt.


    Conni und Billi prusten los.


    Anna läuft knallrot an. „Ich habe nur eben meine Szene vorgespielt.“


    „Ach so!“, seufzt Mama und schlüpft erleichtert aus dem Zimmer.


    [image: Illustration]

  


  
    [image: Illustration]


    Ein ganz besonderer Kinoabend


    Eines Tages hängen plötzlich die Kinoplakate überall.


    Ein ganz normaler Prinz


    steht in großen Buchstaben darauf. Und auch ganz groß:


    Mit Elton Roy Müller!


    Gezeigt wird Kamal, der mit dem fliegenden Teppich durchs Klassenzimmer schwebt. Eine Szene, die so gar nicht im Film vorkommt. Zumindest kann sich Conni nicht daran erinnern, sie gedreht zu haben. Unter ihm, ebenfalls im Vordergrund, sieht man Isabella, im Hintergrund alle die anderen Schülerinnen und Schüler. Auch Conni ist dabei.


    „Ich bin auf dem Plakat!“, jubelt Anna und tippt auf eine halb verdeckte Mini-Anna.


    „Ich auch“, sagt Billi, aber sie klingt gar nicht begeistert. Sie ist, anders als Anna, nicht zu übersehen: Kamal hält bei seinem Flug nämlich die Zauberflasche in der Hand, aus der Billi soeben als Dschinniya heraussteigt.


    „Du bist sogar größer drauf als Cosmea“, lacht Conni. „Na, die wird sich ärgern!“


    „Dabei wäre ich am liebsten gar nicht drauf“, murmelt Billi.


    „Ach was, in dem Kostüm erkennt dich doch keiner“, tröstet Conni sie.
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    Doch sie irrt sich. Am nächsten Tag in der Schule wird Billi von allen johlend begrüßt. Fast wäre sie umgedreht und wieder nach Hause gelaufen …


    Die Premiere findet in einem riesigen Kino in Hamburg statt. Das muss auch groß sein, weil so viele Leute kommen. Natürlich sind Mama, Papa und Jakob da. Selbst Oma und Opa dürfen mit. Und natürlich haben auch Anna und Billi und alle anderen ihre Eltern und Verwandten mitgebracht. Auch Elton ist mit seiner Mutter da.


    Conni winkt ihm zu, bevor es im Saal dunkel wird. Die Musik setzt ein und in Connis Bauch kribbelt es, als wäre dort drin ein gigantischer Ameisenhaufen. Es ist nicht auszuhalten.


    Doch kaum ist der Vorspann vorbei und der Film beginnt, sind alle Ameisen vergessen.


    Isabella kommt schlecht gelaunt von der Schule nach Hause, wirft sich aufs Bett und beginnt zu lesen. So fängt alles an. Conni wirft einen schnellen Blick auf Cosmea, die ebenso wie Elton in der ersten Reihe sitzt. Gebannt starrt sie auf die Leinwand. Aber auch Conni muss gucken, wie es weitergeht. Jetzt im Film ist alles ganz anders. Und endlich geben die einzelnen Szenen, die sie ganz unabhängig voneinander gedreht haben, einen Sinn.


    Conni hält die Luft an, als Kamals Unfall kommt: Kamal rennt auf die Straße, ein Auto rast heran. Man sieht Kamals entsetztes Gesicht. Die Bremsen quietschen und im nächsten Moment kullert Kamal schon über die Windschutzscheibe und fliegt im hohen Bogen über das Autodach. Conni wird ganz flau. Elton war wirklich verrückt, den Stunt selbst zu machen.


    Anna stößt Conni plötzlich den Ellbogen in die Seite.


    „Und wo bin ich?“, zischt sie.


    Stimmt, nach Kamals Unfall gab es gleich einen Schnitt auf den Krankenwagen mit Blaulicht.


    Anna kam gar nicht vor.


    „Menno?“, japst Anna. „Was haben die mit meiner Szene gemacht?“


    Conni hat keine Ahnung. Aber der Film ist so spannend, dass sie gar keine Zeit hat, darüber nachzudenken. Selbst Anna schaut wieder gebannt zu.


    Als die Kussszene dran ist, bekommt Conni feuchte Hände. Oh nein, jetzt kommt’s! Conni wagt kaum hinzugucken. Etwas Peinlicheres gibt’s doch gar nicht!


    Doch Anna seufzt nur. „Ist das romantisch!“


    Und Billi stupst Conni von der anderen Seite an. „Toll gemacht“, wispert sie. „Man könnte echt meinen, du seist total verliebt in Elton!“


    [image: Illustration]


    „In Kamal“, verbessert Conni schnell.


    Mit ihrem Flug auf dem Teppich und schwelgerischer Orientmusik geht der Film zu Ende.


    „War das toll!“ Anna beginnt wie alle anderen auch zu klatschen.


    „Schnell, kommt nach vorne“, ruft Chris. „Alle, die mitgemacht haben!“


    Und da stehen sie dann, alle Filmkinder, egal ob sie große oder kleine Rollen hatten.


    Anna verbeugt sich viele Male. Billi versteckt sich so gut es geht hinter Conni, als das Blitzlicht von vielen Kameras aufscheint. Und immer noch klatschen alle.
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    „Vielen Dank!“, dröhnt Raban mit seiner kräftigen Stimme los. „Der Film wäre nichts ohne seine tollen Darsteller! Ich danke Elton Roy, Cosmea, Billy, Conni und all den anderen für ihre wirklich einmalige Arbeit!“


    Auf der Treppe zum Saal zupft Anna Raban am Ärmel. „Was ist denn mit der Stelle, wo die Frau den Krankenwagen holen soll?“


    „Was? Ach, die Szene“, meint Raban. „Die haben wir rausgeschnitten.“


    „Aber …“ Anna schnappt nach Luft.


    „Wenn wir den Film schneiden, fliegt schon mal die eine oder andere Szene raus“, meint Raban freundlich. „Mach dir nichts draus.“


    Aber natürlich macht sich Anna was daraus. „Habt ihr das gehört? Rausgeschnitten haben sie mich!“


    „Aber nur die eine Stelle“, meint Conni und legt den Arm um sie. „Sonst warst du oft zu sehen. Und du hast richtig toll gespielt.“


    „Aber mein großer Auftritt ist weg!“, jammert sie.


    Das muss Cosmea gehört haben. Zu allem Überfluss baut sie sich vor Anna auf. „Sag mal, dich hab ich ja gar nicht gesehen“, meint sie und grinst.


    Conni funkelt sie an. „Das ist ja kein Wunder“, meint sie. „Du hast ja nur auf dich geachtet, oder?“


    „Genau“, ruft Anna sauer. „Guck dir den Film ruhig noch mal an, dann wirst du mich schon sehen, du Blindfisch!“


    Cosmea spitzt wieder einmal ihre Lippen und zieht beleidigt weiter.


    „Die dumme Zicke!“ Lachend haken sich Anna, Billi und Conni unter.


    „Ah, meine drei Lieblingskolleginnen!“ Elton läuft auf sie zu und nimmt sie alle auf einmal in den Arm. „Und? Wann drehen wir den nächsten Film zusammen?“, fragt er.


    „Keine Ahnung!“ Conni lacht. „Ich glaub, das war’s erst mal für uns.“


    „Ja, jetzt ist was anderes dran!“ Anna überlegt. „Ich glaub, ich rede mal mit meiner Agentur, ob ich mich nicht als Model bewerben kann.“
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    „Als Model?“, fragt Billi entsetzt.


    „Da machen wir aber garantiert nicht mit!“ Conni grinst.


    „Na und?“ Anna lacht. „Noch mal nehme ich euch sowieso nicht mit!“
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    Weiterlesen? Weiterlesen!


    Hier kommt eine Leseprobe aus dem nächsten Band:


    Conni und das Ponyabenteuer


    „Karlina!“, ruft Conni und schon trabt die weiße Schimmelstute auf sie zu. Neben ihr läuft ein Fohlen mit braunem Fell, schwarzer Mähne und einem lustig gepunkteten Popo.


    „Ja hallo, Lieselotta!“ Conni dreht sich zu Anna um. „Schau mal, wie groß sie geworden ist!“


    Kurz entschlossen klettert sie über den Zaun.


    „Na, ihr beiden!“, flüstert sie und streicht den Ponys sacht über Stirn und Nase. „Geht’s euch gut?“


    Karlina nickt mit dem dicken Ponykopf. Und Conni kann gar nicht anders: Sie schlingt beide Arme um ihren Hals.


    „Endlich sehen wir uns wieder!“


    Karlina schüttelt sie sanft ab. Dann stupst sie Conni aufmunternd an und schnuppert an ihrer Jackentasche.


    „Ja, ja!“ Conni muss lachen. „Natürlich hab ich euch etwas mitgebracht.“


    Schon zieht sie eine Tüte mit Möhren und Apfelstückchen hervor. Und muss aufpassen, dass Karlina sie ihr nicht gleich aus der Hand schnappt.


    „Nun warte doch mal, also wirklich!“, schimpft Conni lachend und reicht Karlina das erste Möhrenstückchen.


    Dann kommt Lieselotta an die Reihe. Conni spürt die samtweichen Lippen auf ihrer flachen Hand und muss kichern, weil es so kitzelt.


    Inzwischen haben sich alle Ponys auf der Weide um sie geschart, denn jedes möchte einen Leckerbissen abbekommen: der schwarze Nero, der tanzende Amadeus und sein bester Freund Max, Pünktchen, Kasper, Bianca, Stern und Josefina.


    „Josefina!“ Conni muss auch sie umarmen. Die dicke Josefina ist das gutmütigste Pony hier, wenn auch ein bisschen faul.


    Anna schaut sich um. „Wo bleiben die anderen eigentlich?“


    Gerade in dem Moment fährt ein Auto auf den Hof. Und gleich danach noch ein nächstes.


    „Hey!“ Lars steigt grinsend aus dem Wagen. „Das ja klar, dass ihr kommt!“


    „Na logo, denkst du, wir lassen dich alleine wanderreiten?“ Conni lacht und stürmt dann auf Liska zu, die aus dem anderen Auto steigt. „Hi, toll dich zu sehen!“


    „Das finde ich auch!“ Strahlend fällt sie Anna und Conni um den Hals. „Ist das nicht cool? Mit den Ponys richtig unterwegs zu sein? Immer woanders schlafen – immer neue Wege reiten?“


    „Supercool“, meint Conni.


    Kurz danach wird Celina gebracht und ebenfalls mit lautem Hallo begrüßt.


    „Conni, Anna, Liska!“, ruft Celina glücklich. „Hallo, Lars!“


    „Woher weißt du, dass wir alle da sind?“, fragt Anna verblüfft. Denn Celina ist blind und kann also gar nicht sehen, wer da vor ihr steht.


    „Ich kenn doch eure Stimmen“, sagt Celina. „Meint ihr, die werde ich je vergessen?“


    Conni schließt kurz die Augen und überlegt, ob sie ihre Freunde auch nur an den Stimmen erkennen könnte. Anna natürlich! Aber die anderen? Da ist sie sich nicht ganz so sicher.


    Als Letzter kommt, mal wieder typisch, der, der am nächsten wohnt: nämlich Moritz. Sein Vater ist hier im Dorf Tierarzt.


    „Dann sind ja jetzt alle da“, freut sich Frau Behrens. Ihr und ihrem Mann gehört der Reiterhof. Und morgen werden sie alle zusammen zu einem richtigen Abenteuer aufbrechen: Ganze vier Tage sind sie dann mit ihren Ponys unterwegs!


    „Ich dachte, wir stärken uns erst einmal mit Kakao und Kuchen“, schlägt sie vor. „Und dann packen alle mit an. Denn bis zum Abendessen gibt es eine Menge zu tun, damit wir wirklich morgen losreiten können! Abgemacht?“


    „Na klar!“, rufen alle.
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